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Bibelſprüche. 


2 Moſe 32, 32. 33: Und nun vergib ihre Sünde. Wo nicht, ſo tilge mich 
auch aus deinem Buche, das du geſchrieben haft. Der Herr ſprach zu 
Moſe: Was? Ich will den aus meinem Buche tilgen, der an mir 
fündigt. 


Pſalm 69, 29: Tilge fie aus dem Buch der Lebendigen, daß fie mit den 
Gerechten nicht angeichrieben werben. 


Daniel 12, 1: Zur felbigen Zeit wird bein Volk errettet werben, alle, bie 
im Buch geſchrieben ftehen. 


Lukas 10, 20: Do darin freuet euch nicht, daß euch die Geifter untertan ' 


find; fremet euch aber, daß eure Namen im Himmel gefchrieben find. 


Philipper 4, 3: Ya, ich Bitte auch dich, mein treuer Gefelle, ftehe ihnen 
bei, die famt mir über dem Evangelium gekämpft haben mit Clemens, 
und den andern meinen Gehülfen, welcher Namen find in dem Bud 
des Lebens. 


Offenbarung 3, 5: Wer überwindet, der foll mit weißen Kleidern ange— 
legt werben, und ich werde feinen Namen nicht austilgen ans bem 
Bud) des Lebens, und ih will feinen Namen befennen vor meinem 
Bater und vor feinen Engeln. 


Offenbarung 13, 8: Und alle, Die auf Erben wohnen, beten e8 au, Deren 
Namen nicht geichrieben find in dem lebendigen Buch des Lammes, 
Das erwärget ift, von Anfang der Welt. 


Offenbarung 17, 8: Das Tier, das du gefehen Haft, ift geweſen und ift 
nicht, und wirb wicherfommen ans dem Abgrund und wird fahren in 
Die Berbammmis, und merben ſich verwundern, die auf Erden wohnen 
(deren Namen nicht geichrieben ftehen in dem Bud des Lebens von 
Anfang der Welt). 


Offenbarung 20, 12, i5: Und id fah die Toten, beide groß und Hein, 
ftehen vor Gott, und die Bücher wurden nufgetan, und ein ander Bud 
ward nufgetan, welches ift ded Lebens. Und fo jemand nit warb 
erfunden gefcdhrieben in dem Bud) des Lebens, der ward geworfen in 
den fenrigen Pfuhl. 


Offenbarung 21, 27: Und wird nicht Hineingehen irgendein Gemeineß, 
und dag da Greuel tut und Lügen, fondern bie geſchrieben find in 
dem lebendigen Buch Des Lammes. 

Offenbarung 22, 19: Und fo jemand davon tut von den Worten des Bu— 
ches dieſer Weisſagung, fo wird Gott abtun fein Teil vom Bud} bes 
Lebens und von ber Heiligen Stadt, und von dem, was in dieſem 
Buch geichrieben ftehet. 
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Das Buch des Lebens. 

Habt ihr ſchon von dem Bud) des Lebens gehört? Tas jollte 
euch allen wohlbefannt fein. Wie oft haben wir bei Kindtaufen ge- 
fungen: „Sa, den Namen, den wir geben, fchreib’ ins Lebensbuch 
zum Leben!“ Lied 190, 7. Wie manchmal haben wir gejungen: 
„Schreib’ meinen Namen aufs beite ins Buch des Lebens ein.“ 
Lied 426, 5. „O Jeſu, hilf zur felben Zeit von wegen deiner Wun- 
den, daß ich im Buch der Seligfeit werd’ aufgezeichnet Funden.” 
Lied 433, 5. Vom Buch des Lebens wollen ivir jebt reden. 

Die Lehre, dic wir betrachten wollen, ift feine Zundamen- 
tallehre, deren Kenntnis zur Seligfeit unbedingt notwendig | 
wäre. Es fann jemand jelig werden, auch wenn er niemals etwas 
vom Bud) des Lebens gehört hat. Aber dennoch iſt diefe Lehre 
wichtig.“) Sie zeigt uns die ımentliche Liebe und das Erbarmen 
Gottes gegen uns Menfchen ımd ift lauter Evangelium. Sie fchlägt 
alfe® eigene Rühmen nieder und gibt Gott allein die Ehre. Sie 
„seitätigt gar gewaltig den Artikel, daß wir ohne alle unjere Werfe 
und Verdienst, aus lauter Gnaden, allen um Chriſti willen gerecht 
und felig werden.“ (Konfordia 1076, 43.) 

Gott gebe uns feine Gnade, daß wir von der Betrachtung die- 
fer Lehre einen reihen Segen überfommen für ung jelbjt, für un— 
fere (familien, für unfere Gemeinden! 


1. Wie ift das Wort „Buch“ Hier zu verſtehen? 

Die Schrift Sagt Off. 26, 12. 15: „Und ein’ander Buch ward 
aufgetan, welches ift des Lebens. Und fo jemand nidjt ward er- 
funden gejchrieben in dem Buch des Lebens, der ward geworfen in 
den feurigen Pfuhl.“ Da iit die Rede bon einem Buch des Lebens. 
Nie iſt das Wort „Buch“ hier zu verjtehen? ES ijt ein bildlicher 
Ausdruck. Die Schrift redet hier und da in Bildern. 

Daraus fehen wir zunächſt, was das Bud; des Lebens nicht 
it. Das Wort „Rofe“, bildlich genommen, iſt nicht eine Roſe, jon- 
dern etwa ein blühendes Mädchen. Eſel, bildlich; genommen, ift 
nit ein Efel, fondern ein Menſch. Chrifti Leib, von den Nefor- 
mierten im Abendmahl bildlich genommen, ift nicht Chrifti Leib, 
fondern ein Stüf Brot. So ift auch bier das Wort „Buch“ nicht 
ein Buch von Papier, mit Leder eingebunden, in da3 man mit Tinte 
md Feder hineinfchreibt, fondern, wie wir fpäter jehen werden, et- 
was ganz anderes. 


*) Die Lehre bon diefem Artikel, wenn fie aus und nad) dem Vorbilde 
des göttlichen Wortes geführt wird, man nicht kann noch fol für unnüß 
oder unnötig, biel meniger für ärgerlich oder jchädlich halten, weil die 
Heilige Schrift des Artilels nit an einem Ort allein etwa ungefähr 
gedenkt, fondern an vielen Orten denfelben gründlich handelt und treibt.” 
(Sonfordia 1062, 2.) 

So führt auch die Schrift Diefe Lehre nicht ander denn alfo, daß fie 
una dadur zum Wort mweilt, Eph. 1; 1 Kor. 1, zur Buße Vermahnt, 2 
Tim. 3, zur Gottfeligfeit anhält, Eph. 1; Joh. 15, den Glauben jtärft 
und unterer Seligfeit uns vergewiſſert, Eph. 1; Joh. 105 2 Theſſ. 2.” 
(Konfordia 1066, 12.) j 
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Bei Betrachtung ſolcher bildlichen Ausdrüde darf man freilich 
nicht über den Bergleihungspuntt hinausgehen, darf die Bilder 
nicht preffen, nicht in allen einzelnen Teilen ausmalen, ſonſt fommt 
man leicht auf verkehrte Gedanken. Wenn z. B. die Seligfeit Off. 
21, 10 ff. eine „Stadt” genannt wird, jo iſt der Vergleichungs— 
punft die „vielen Wohnungen”, Joh. 14, 2, die auf einem Haufen 
zufammen find und von weiten jo ausfehen, wie eine gewaltige 
Stadt, größer als St. Louis oder London. Man darf aber nun 
das Wort „Stadt“ nicht preſſen und denken an Straßen von Gold 
gepflaftert, an Häufer, Hotels und Parks. Denn gleich im 16. 
Ders heißt es: „Die Länge, und die Breite, und die Höhe der Stadt 
find gleich.“ 12,000 Feldwegs body. „Serufalem, du hochgebaute 
Stadt.” Lied 443, 1. An andern Orten wird uns die Seligfeit 
wiederum als ein Paradies bejchrieben. — So wollen aud wir 
das Mort „Buch“ nicht preffen, nicht unfern eigenen Gedanfen nad)- 
hängen, fondern nur das nadjfagen, was die Schrift vom Bud 
des Lebens felbit ausfagt. 

2. Warum redet die Schrift mitunter in Bildern? 

Entweder um himmliſche Dinge, die wir nie gejehen haben, 
in menſchlicher Spradje zu beſchreiben, damit wir uns einen Be- 
griff und eine Vorftellung davon machen können. So befchreibt uns 
die Schrift die Seligfeit als eine große Stadt. Gott bequemtt ſich 
unferer menſchlichen Denkweiſe an. 

Dder die Schrift will, wie in unferm Falle hier, eine geistliche 
Sache oder Lehre recht verjtändlich und draſtiſch vor Augen ftellen, 
damit wir fie um fo leichter fafien. 

Wenn die Schrift in Bildern redet, Iehrt fie nichts anders, 
als was fie fonft mit Klaren Worten ausfpridt. Was die Schrift 
vom Bud; des Lebens fagt, findet man an andern Stellen der Bibel 
ohne Bild. Bilder ohne Hare Lehre würden wir vielleicht nicht 
immer recht verftehen. Klare Lehre ohne Bilder wäre vollkommen 
genügend für und. Klare Lehre, illuftriert in Bildern, madt die 
Sache nur um fo faßliher und verftändlicher. 


3. Was will ung die Schrift mit dem Ausdruck „Buch des Lebens“ 
recht verſtändlich machen? 

Die Lehre der Schrift, daß Gott ſchon vor Grundlegung der 
Welt beſchloſſen hat, uns zum Glauben an Chriſtum zu bringen 
und ſelig zu machen. Die Schrift lehrt klar: „wie er ung denn er- 
mwählet hat durch denjelbigen, ehe der Welt Grund gelegt war, da 
wir follter fein Heilig und ımfträflich vor ihm in der Liebe; und 
hat und verordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt.“ Eph. 1, 4. 5. 
Das drückt die Schrift nun einmal hier fo aus, daß Gott ſchon vor 
Grundlegung der Welt unjere Namen in ein Bud) geihrieben hat. 
Eph. 1 in einem Bilde.*) Chriftus fagt einmal: „Freuet euch, daß 


*) Während aber die Lehre von der Gnadenwahl nırr von denen 
handelt, die jchließlich felig werden, gehen die Bibelſprüche vom Buch des 
— und reden auch von denen, die nicht geſchrieben ſind im Buch 

es Xebenz 
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eure Namen im Simmel gefchrieben find.” Luk. 10, 20. Ein an⸗ 

deres Mal heißt eg: „Sn die Hände habe ich dich gezeichnet.” Def. 

49, 16. So redet die Schrift Hier jo, al habe Gott unfere Namen 

in ein Buch gefchrieben. 

4. Warum gebraudjt wohl die Schrift gerade diefes Bild vum Ein- 
fchreiben in dns Bud)? 


Sie will ung unferer Seligfeit gewiß machen. Warum jchreibt 
ein Paſtor in jein Notigbudy, daß er an dem Sonntag an dem 
Ort zum Miffionsfeft predigen fol? Daß er es nicht vergikt und 
die Gemeinde nicht vergeblich auf ihn wartet. Warum fchreibft du, 
wenn dir in die Stadt gehen willit, die Dinge auf, die du ausrichten 
willſt? Daß fie fiher und gewiß ausgeführt werden. Nun läßt 
fi Cott auf unfere Denkweiſe ein und jagt uns, daB er unfere 
Namen in ein Buch gefchrieben hat. Er hat uns nicht bloß gejagt, 
daß er uns felig maden will; er bat uns fogar in fein Bud ge- 
fhrieben. Wir ſollen ganz gewiß fein, da wir felig werden. Gott 
will uns unferer Seligfeit gewiß machen. 


5. Was ift das Buch des Lebens? 


Wir haben ſchon geſehen, daß ein Buch, bildlich genommen, 
fein Vuch ift, fondern etwas anderes. Was iſt eg denn nun eigent« 
lich? Off. 21, 27 Heißt es: „Und wird nicht bineingehen irgendein 
Gemeined, und dag da Greuel tut und Lügen, jondern die ge- 
fohrieben find in dem lebendigen Bud des Lammes.“ Ebenfo 
Off. 13, 8. Habt ihr ſchon von einem lebendigen Buch gehört? 
Wenn wir bon einem Menſchen fagen: Er ift ein lebendiges Bud), 
ein lebendiges Lexikon, ein wandelndes Lerifon, fo meinen wir, er 
weiß alles, was im Lexikon fteht, auswendig. Wer ift wohl nun 
diefes lebendige Buch? Es ift Gott ſelbſt. Er weiß alles, was im 
Bud) des Lebens fteht, hat alle die Namen im Gedächtnis. Aurz: 
„zer Herr fennt die Seinen.” 

Ind warum weiß er alles, was im Buch des Lebens fteht? 
Wir Menſchen wilfen ein Buch auswendig, weil wir e8 ftudiert oder 
auswendig gelernt haben. Gott weiß das Bud; auswendig, weil 
er alles ſelbſt Hineingefchrieben hat. Das Buch des Lebens ift alfo 
Sott felbft, oder ein Stück feiner göttlihen Erfenntnis und feines 
Willens. — Im folgenden müffen wir nun nod, etliches, das be- 
reit8 angedeutet worden iſt, weiter ausführen, 


6. Was fteht in dem Buch des Lebens? 


Phil. 4, 3 heißt es: „welder Namen find in dem Bud des 
Lebens.“ Das Buch des Lebens iſt weiter nichts als eine Namen- 
liſte. Es enthält Namen von Menſchen, die einmal gelebt haben 
oder noch in Zukunft leben werden. 

Namenliſten gibt es ja eine große Maſſe. In der Bibel finden 
mir etliche Matth. 1, 1: „Dies tft das Buch von der: Geburt Ser 
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in“ und dann folgen lauter Namen, das ganze Gefchlechtsregifter. 
1 Mof. 5, 1: „Dies iſt das Buch von des Menſchen Gejchlecht,“ 
und dann folgen wiederum lauter Namen. Bei den Juden wurden 
die Namen in die Geſchlechtsregiſter eingetragen, bei der Schägung 
zur Seit des Kaifers Auguſtus in die Schägungslijten. — Rede 
Gemeinde hat im Kirchenbucdh eine Namenliite. Wenn ein Kind 
getauft wird, fchreibt der Baftor den Namen in das Kirchenbuch 
ein. In unferm Kalender haben wir eine Namenliite von Paſtoren 
und Lehrern. — So ift nun aud das Buch des Lebens eine Lifte 
von Namen. 

Mas für eine Namenlifte ift da3? eine Namenlifte derer, die da 
felig werden durch Jeſum Chriſtum. Wer in das Bud) des Le- 
bens eingefchrieben ift, wird felig. Man darf aljo den Namen nicht 
nadt und bloß denfen, jondern muß die ganze Seligkeit dazu neh- 
men. Darin ift auch eingefchloffen alles, was zu feiner Seligfeit 
gebört: Berufung, Erleudtung, Erhaltung im Glauben.*) 

Jeder Name repräfentiert eine bejtimmte Perſon. 2 Mof. 
32, 32 fagt Mofes nicht: „Zilge meinen Namen aus deinem Buch,” 
fondern: „Tilge mich aus deinem Bud.“ Der Name fteht für die 
Perfon. Wenn da jteht: Karl Ferdinand W. Walther, fo iit das der 
Walther, der am 25. Oftober 1811 in Langendhursdorf in Sachſen 
geboren wurde, 1839 nach Amerifa fam und bis 1887 Profeflor 
in St. Zouis war. 


7. Was iteht nicht in dem Bud) des Lebens? 


Gott weiß noch viel mehr als das, was im Bud) des Lebens 
ſteht. Am Jüngſten Tag werden „die Bücher aufgetan.” Off. 20, 12. 
Es gibt verfchiedene Bücher. Da tt das Schul dbuch, das Bud, 
darinnen fteht gefchrieben, was alle Menjchen jung und alt auf Er- 
den haben getrieben. Lied 433, 3. Das weiß Gott audy alles. 
Ferner gibt e3 ein Bud der Vorſehung. Bf. 139, 16: „Deine 
Augen fahen mich, da ich noch unbereitet war, und waren alle Tage 
auf dein Buch gefchrieben, die noch werden jollten, und derjelben 
feiner da war.” Der Herr fennt deinen ganzen Nebenslauf. 
Pſ. 1, 6: „Der Herr fennt den Weg der Gerechten.” Sef. 37, 28: 
„Sc Fenne deine Wohnung, deinen Einzug und Auszug.“ Bon 
feinen Schafen jagt Ehrijtus: „Ich Tenne fie.” Joh. 10, 27. „Wie 
mich mein Vater fennt und ich kenne den Vater.” Joh. 10, 15. 
Das iſt auch ein herrlider Troſt: Er fennt deine Freude, dein Leib, 
deinen Kummer und deine Not! „Er weiß, wie oft ein Chrifte weint 
und was fein Kummer ſei.“ Lied 339, 11. Und wenn er deine 
Not Fennt, jo hilft er auch und bringt fie zu Ende. „Kein Zähr, 
Tein Tränlein ift jo flein, du bebit und Iegit es bei.“ Lied 339, 11. 





*) „Dies alles wird nach der Schrift in der Lehre von der ewigen 
Mahl Gottes zur Kindſchaft und ewigen Seligfeit begriffen, foll auch dar— 
unter verftanden und nimmermehr ausgeſchloſſen noch unterlaffen werden, 
wenn man redet bon dem Vorſatz, Vorfehung, Mahl und Verordnung Got 
te3 zur Seligfeit.” (Konkordia 1068, 24.) 
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Aber nicht alles, was im Buch der Vorſehung ſteht, ſteht im 
Buch des Lebens. Wir Menſchen gehen nicht immer Gottes Wege, 
jondern gar oft unfere eigenen Wege, laffen ung nicht von ihm füh- 
ren und leiten, und befinden ung mitunter auf böjem, verfehrtem 
Wege, was Gott bloß gefchehen läßt. Wir reden von einer BZu- 
laſſung Gottes. Daß Eva den Apfel nahm, daß Hiob den Tag 
jeiner Geburt verfluchte, dab David das Volk aus Hochmut zählen 
Heß, daß Salomo fein Herz an fremde Weiber hing, daß Petrus 
feinen Herrn verleugnete, das alles hat Gott auch SernBh aber 
es Steht nicht im Buch des Lebens. 

Man muß alfo unterfcheiden zwifchen Boransioiffen Gottes 
und Verordnung Gottes oder Prädeſtination. (Konkordia 1064, 
6. 8.) Sein Borauswiffen geht über ale Menſchen. Er weiß 
alle Dinge voraus, die in der Welt gefchehen, auch das Böſe. Aber 
er it nit die Ur ſache des Böfen. Gott fchafft und wirft das 
Böſe nicht, hilft und befördert eg auch nit. Gott regiert al- 
lerdings auch das Böfe, jest ihm Maß und Ziel, wie weit es ge- 
ben foll, wie lange es währen foll, warn und wie er e& jtrafen 
wolle; er verhindert es oft aud) ganz und gar, jchlägt die 
Leute zu Sodom mit Blindheit, daß fie die Tür nicht finden kön— 
nen, läßt Sofeph und Maria nah Ägypten fliehen, damit Herodes' 
Plan vereitelt wird. Als man den Kaifer Napoleon einmal ver- 
giften wollte und man ihm eine Tafje mit vergifteter Schofolade 
auf den Tiſch gefeßt hatte, fiel eine Spinne von der Dede in feine 
Taſſe und Napoleon hat feine Schofolade nie 'getrunfen. Als man 
einft einen Mann, der auf der Zanditraße dahergeritten fam, be- 
rauben wollte und eimen Strie über die Straße geipannt hatte, 
um ihn vom Pferde zu jtürzen, bücdte fich der Mann in der Dun- 
felheit an jener Stelle, ohne daß er mußte warum, nieder, ritt 
unter dem Strid hinweg und der böfe Plan war vereitelt. Oder 
wenn Gott das Böſe einmal zuläßt, dann Tenft er es vielleicht 
zum beiten, wie er die Bosheit der Brüder Joſephs zum beiten 
elenft hat. „Ihr gedachtet eg böſe mit mir zu machen, aber 
Gott gedachte es gut zu machen.“ 1 Moſ. 50, 20. Aber verordnet 
md gewollt bat er das Böſe nicht. 
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Wie viele Menjchen mögen wohl fchon feit der Schöpfung der 
Melt gelebt Haben? Man fchätt die Bebölferung der Erde jekt 
auf 1700 Millionen Menfchen. Wenn wir die Namen aller Men- 
Tchen, die feit Adam gelebt haben, in ein Buch druden wollten, wie 
wir die Namen im Kalender druden, jo ergäbe das ein Buch von 
184 Meilen, von St. Louis bis über Belleville hinaus. 

Tod nit aller Menſchen Namen ftehen im Bud) des Lebens. 
Weffen Namen ſtehen darin? Phil. 4, 3 heißt es: „die famt mir 
über dem Evangelium gefämpft haben mit Clemens 
amd den andern meinen Gehülfen, weldher Namen find in dem 
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Buch des Lebens.” Clemens und die andern Gehülfen ftehen in 
dem. Bud) des Lebend. Das waren Gemeindeglieder, Leute, die das 
Evangelium angenommen und darliber gekämpft hatten, gläüu- 
bige Chriiten. 

Off. 3, 5: „Wer überwindet, der foll mit weißen Rei. 
dern angetan werden und ich will feinen Namen nicht außtilgen aus 
dem Buch des Lebens. Wer überwindet, fteht im Bud. Borber 
hatte Johannes der Gemeinde zu Sardes gejagt: „Du haft den Na- 
men, daß du lebeft und biſt tot.” 3, 1. „So gedenfe nun, wie 
du empfangen und gehört haft und halte e8 und tue Buße.” 3, 8. 
Und nun’ heißt e8: Wer überwindet. Wer aljo Buße tut, das 
Evangelium hält, und im Glauben Sünde, Welt und Teufel über- 
windet, der jteht im Buch des Lebens. Pi. 69, 29 redet der Pfal- 
miſt von den Gottlofen und bittet Gott, „daß fie mit den Geredı- 
ten nicht angefchrieben. werden. Die Gerediten find angefchrieben. 
Nicht, daß fie von Natur gerecht wären, denn ſolche Menſchen gibt 
es nicht, fondern fie find gerecht getworden durch den Glauben an 
Chriftum, wie die Schrift fagt: „Nun wir denn find gerecht mor- 
den dur den Glauben“ Röm. 5, 1. „Chriftus ift des Geſetzes 
Ende; wer an den glaubt, der ift geredht.” Röm. 10, 4. Wir fe- 
ben, in dem Buch de Lebens ftehen lauter Gerechte, Iauter Gläu⸗ 
bige, lauter Kinder Gottes. 

Ob Zeitgläubige im Buch des Lebens ſtehen und ſpäter wieder 
geſtrichen werden, wenn ſie vom Glauben fallen, iſt eine Frage, die 
wir ſpäter unter Nummer 16 beantworten 

Hier halten wir erſt einmal feſt, daß diejenigen im Buch des 
Lebens ſtehen, die im Glauben beharren bis ans Ende. „Wer 
beharret bis ans Ende, der wird ſelig.“ Off. 20, 15: „So jemand, 
nicht ward erfunden gefchrieben in dem Buch des Lebens, der ward 
geworfen in den feurigen Pfuhl.” Daraus jehen wir, daß diejeni- 
gen, die fchließlich felig werden, im Buch ftehen. Mean nennt fie 
gewöhnlich die Auserwählten. Unfere Befenntnisichriften jagen: - 
„teil allein die Auserwählten felig werden, deren Namen gejdhrie- 
ben ftehen im Buch des Lebens.“ 1070, 25. 

©o, nun hätten wir endlich die ganze Antwort auf die Frage: 
Mas ift das Bud) des Lebens? Es iſt ein Verzeichnis aller, die 
felig werden. Oder: Es iſt die verfönliche Erkenntnis Gottes aller 


“derer, die felig werden. Oder wie Miffionsdireftor Deindörfer bon 


Neuendettelsau fchrieb: „ES ift das Verzeichnis der Namen derjeni- 
gen, die von Gott zum ewigen Leben Bergehnet find.” Lehre und 
Mehre 1882, 83. 

9. Wie wird darım das Bud) and genannt? 

Weil die Gläubigen im Bud) des Lebens ftehen, wird das Buch 
aud genannt das Bud des Lebens oder das Bud) der Leben— 
digen. Die Gläubigen find die Lebendigen, die aus dem Tode 
in3 Leben gefommen find. 1 Joh. 3, 14. Bon den Koloſſern jagt 
die Schrift: „Gott hat euch auch mit ihm lebendig gemacht.“ Mo. 
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2,.13. Zweimal jagt die Schrift bloß „Buch.“ 2 Mof. 32, 32: 
„das Bud, das du gejchrieben haft“ Dan. 12, 1: „alle, die im 
Bud) gefchrieben Stehen.” An den andern Stellen aber heißt eg „Buch 
des Lebens.” Off. 20, 15: „So jemand nicht ward erfunden 
gejchrieben in dem Buch des Lebens“ Pf. 69, 29: „Tilge fie 
aus dem Bud der Lebendigen.“ Wir müffen auf dieje beiden 
Ausdrücke noch etwas näher eingehen. Was für ein Leben tft da 
gemeint? Es ift nicht das natürliche, jondern dag geiſtliche und 
himmliſche Leben. 

Daß 03 außer dem natürlichen Leben noch :ein ander Leben 
gibt, ſagt ung die Schrift an berjchiedenen Stellen, 3. B. Kol. 3, 
3. 4: „Euer Leben ift verborgen mit Christo in Gott. Wenn aber 
Chriſtus, euer Leben, ſich offenbaren wird” ufm. Merf auf bie 
Worte: „Chriftus, euer Leben.” Er ift der Urfprung alles Le— 
bens, die Duelle, aus der alles irdifche, geiltliche und himmliſche 
Lebens fließt. Darum jagt die Schrift: „In ihm war dad Leben.“ 
Joh. 1, 4. Chriſtus felber jagt: „Sch bin der Weg, die Wahrheit 
und dag Leben.“ ob. 14, 6. Er ift „das Brot des Lebens.” 
„Wer bon diefem Brot effen wird, der wird leben in Ewigkeit.“ 
Soh. 6, 51. Er ift das Waffer des Lebens. „Wer des Waſſers 
trinken wird, das ich ihm gebe, den wird ewiglich nicht dürften.“ 
Joh. 4, 14. Er iſt der „Fürſt des Lebens.” Apoſt. 3, 15. 
Nun wird uns manderlei Far. Nun berftehen wir, daß al- 
lein die Seele lebt, die mit Chriſto, dem Quell alles Lebens, in 
Gemeinſchaft fteht. Alle anderen find geiftli tot. Nun verſtehen 
wir, daß. Paulus ausruft: „Chriftus ift mein Leben.“ Phil. 1, 21. 
„Ich lebe aber, doch nım nicht ich, jondern Chriſtus lebet in mir.“ 
Eat. 2, 20. Nun verftehen wir aud, was dag Neben iſt und wor⸗ 
in e3 eigentlid) befteht. Es iſt nichts andere als der Glaube an 
Ehriftum, wie die Schrift jagt: „Wer mein Wort höre und glau- 
bet dem, der mich gejfandt hat, der hat dag ewige Leben.” Koh. 5, 
24, Abermal: „Das ift daS ewige Leben, daß fie dich, daß du al- 
Tein wahrer Gott bift, und den du gefandt haft, Jeſum Ehriftum, 
erfennen.” Joh. 17, 3. Jeſum erkennen, ihn ergreifen, an ihn 
glauben, da3 ift Zehen. Wer nicht im Glauben fteht, ift tot. 

_ Und diefeg geiftliche Leben iſt nicht mit dem Tode aus, ſon⸗ 
dern geht endlich über in das ewige Leben. „Wer an mid, glau- 
het, der wird Ieben, ob er gleich ſtürbe.“ Joh. 11, 25. Er „wird 
den Tod nicht ſehen ewiglih.“ Joh. 8, 51. Das geiftliche Leben 
hier auf Erden und das Leben droben im Himmel find nicht zwei 
verichiedene Dinge, fondern ein und dasſelbe. Darum jagt die 
Schrift nicht: der wird das eiwige Leben erlangen, fondern: „der 
hat dag ewige Leben.” Er hat es jetzt ſchon und ift bereits in 
das ewige Leben eingetreten. Der Unterſchied ift nur der, daß 
das geiftliche Leben hier auf Erden verborgen, im Simmel offenbar 
it. Hier im Glauben, dort im Schauen! 

Die im Bud) ftehen, find alfo alle durch den Glauben zu Chrifto 
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und zum Leben gefommen. Mit Recht wird darum das Buch ge 
nannt das Buch der Lebendigen oder das Bud, des Lebens, ober 
„Das Lebensbuch zum Leben.“ Lied 190, 7. 


10. Welche Anwendungen Tonnen wir hiervon machen? 


a. E83 gibteinetwigesXeben. Es ift nicht mit dem 
Tode aus. „Nach diefem Elend iſt bereit ung ein Leben in Ewig⸗ 
keit.“ Lied 183, 3. Die Namen find ſchon eingefchrieben, die Woh- 
nungen im boraus beitellt, die Stätte ſchon bereitet. Diefe Hoffnung 
ift e8, die und alles Erdenleid, allen Kummer, alle Mühe und Plage, 
allen Sammer und Elend in Geduld überwinden läßt. „Wer hier er- 
müden will, der ſchaue auf dag Ziel.“ Lied 282,2, Surfum cordal 

b. Die im Bude ftehen, werden in der Schrift mit den ber- 
ſchiedenſten Namen benannt. Und was für fehöne, herrliche Na- 
men! Sie werden genannt did Seinen. 2 Tim. 2, 19: „Der 
Serr fennt die Seinen.“ Joh. 10, 14: „Ich erfenne die Meinen 
und bin befannt den Meinen.“ „Du bift mein, ich bin dein, nie- 
mand fann ums fcheiden. Ich bin dein, weil du dein Leben und 
dein Blut mir zugut in den Tod gegeben.“ Lied 375, 11. Er bat 
und mit feinem Blut erfauft, er hat ung ing Buch des Lebens ein- 
getragen, wir gehören ihm mit allem, was wir find und haben. 

Wiederum nennt fie der Herr feine Schafe. Joh. 10, 27: 
„Meine Schafe hören meine Stimme.” Schäflein Ehrifti, mie Tieb- 
Gh! Pſ. 23, 1: „Der Herr ift mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln.” „Solang ich diefen habe, fehlt mir's an feiner Gabe.“ 
Lied 248, 2, „Weil id Jeſu Schäflein bin, freu ich mid; nur im- 
merhin über meinen guten Sirten, der mid) wohl weiß zu bewirten, 
der mich Tiebet, der mid) kennt und bei meinem Namen nennt.“ 

Sie werden genannt feine Auserwählten Aus dem 
fündlihen Menſchengeſchlecht hat uns Gott ermählt zu feinem Volk, 
zu feiner Braut. „Wer will die Nuserwählten Gottes beſchuldi⸗ 
gen?“ Röm. 8, 33. „Sollte Gott nicht auch retten feine Aus⸗ 
erwählten, die zu ihm Tag und Nacht rufen?“ Luk. 18, 7. 

®oit fagt: „Kommet her, ihr Gefegneten meines Va— 
ters.“ Matth. 25, 34. „Ihr feid alle Gottes Kinder durd; ben 
Glauben an Chrifto Jeſu.“ Cal. 3, 26. Kinder Gottes und dar- 
um aud; Erben!” Sind wir Kinder, fo find wir aud Erben.” 
Röm. 8, 17. Die im Buch Stehen, erlangen die größte Erbfchaft, 
die Menichen fich denfen- können. Sie erben alles, was Gott hat 
und befigt. Dagegen ift alles auf Erden und unter der Erde nichts 
als Kot. 

c. Was für ein interejlantes Studium müßte es fein, wen 
wir einmal in diefem Buche herumblättern könnten! Könnten wir 
einige taufend Namen überlefen, fo wütde uns mancher Name 
begegnen, der ung wohl geläufig ift, 3. B. Heinrich Müller, Auguſt 
Schulz. Wir würden aud ſolche Namen finden, wie fie Eltern 
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heutzutage mitunter für ihre Kinder ausfuchen: Melvin Porter 


Aldin Meyer, oder Clyde Wilbur Schulz. Die meiften Namen aber 


find für unfere Zunge etwas ſchwerfällig, ja, eg find unausſprech 
lihe Namen darunter. Wir finden deutiche, engliſche, lateiniſche, 
hebräiſche, ruſſiſche, griechifche, polniſche, portugiefiiche, ſchwediſche, 
arabifhe Namen darunter. Aus allen Nationen, Ländern, 
Völkern und Zungen fommen die Auserwählten. Sie fommen vom 
Morgen, Abend, Mittag und Mitternadt. Alle Menfhenraf- 
fen find vertreten: Naufafier, Neger, Indianer, Mongolen, Ma- 
layen. Aus allen Kirchengemeinſchaften fommen fie: Quiheraner, 
Katholiken, Methobiften, Presbyterianer uſw. Die lutherifche Kirche 
ift nicht die alleinſeligmachende Kirche. Auch in andern Kirchen, 
wo noch mwefentliche Stüde des Wortes Gotteg gelehrt werden, find 
Kinder Gottes. "Wer nur glaubt an Jeſum Chriftum, der wird 
felig.. Wir finden unter ihnen auch alle Stände: Hirten und 
Brofeiforen, Knechte und Katfer, Handwerker und Präfidenten. 
Mancher, der dag Buch der Natur erforſcht hat, ift zur Erkenntnis 
gefommen, daß e8 einen Gott im Simmel gibt, der alles geſchaffen 
hat, und hat dann im Evangelium feinen Heiland gefunden. Es 
ift wahr: „Nicht viel Weife nad) dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige, 
nicht viel Edle find berufen, fondern was töricht ift vor der Melt, 
das hat Gott erwählet.” 1 Kor. 1, 26. 27. Aber auf der andern 
Seite ift au) wahr: fein Stand und Beruf ſchließt die Menfchen 
bom Himmel aus. Da fteht der arme Lazarus nebeir bem reichen 
Salomo, der Schäher am Kreuz neben Abraham. Sie mögen 
äußerlich noch fo verjchieden fein in Stand und Beruf, in den ber- 
ſchiedenſten Verhältniifen Ieben, aber in einem find fie alle glei: 
Sie ftehen alle im ®lauben an Jeſum Chriſtum. Der Glaube tit 
das Band, das fie umſchließt. 

d. Ihre Namen ftehen im Buch des Lebens. Gott hat fie im 
Gedächtnis. Der Serr kennt fie. Er kennt freilich audy 
alle, die nicht im Buch des Lebens ftehen, aber welch ein Unter- 
fchied zwifchen dem Rennen der Ungläubigen und dem Kennen der 
Gläubigen! „ch erfenne die Meinen.” Joh. 10, 14. Er erkennt 
fie al$ die Seinigen an, während es von den Gottlofen heißt: „Sch 
babe euch noch nie erkannt.” Matth. 7, 28. 

e. nd mag muß das für ein Gott fein, der alle die Millionen 
Namen im Gedächtnis hat, „ohne daß ihm aud nur einer fehlet an 
der ganzen großen Zahl.” Uns fällt es jchwer, Hunderte von Namen 
im Kopfe zu behalten. Wir lernen auf Synoden und in Geſellſchaften 
Namen kennen, gehen heim und Haben viele davon bald wieder ber- 
gefien. Wer kennt noch die Namen derer, die mit ihm Tonfirmiert 
worden find? Oder wir behalten den Namen, vergeſſen aber, wie 
die Perſon geſtaltet war. Gott aber hat alle Namen im Gedächt- 
nis, alg wären’ fie in ein Bud; gefchrieben, 

Und num gibt e8 noch viele andere Bücher, die Gott auch 
weiß. Off. 20, 12: „die Bücher wurden aufgetan.“ Sm Schuld⸗ 


’ 
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buch ſteht jede einzelne Sünde eines Menſchen verzeichnet. Pſ. 
139, 16: „Es waren alle Tage auf dein Buch geſchrieben, die noch 
werden jollten, und derjelben feiner da war.” Er fennt dei— 
nen ganzen Lebenslauf. Das läßt uns einen Einblick tun in. die 
Allwiſſenheit Gottes, Der Herr ift Gott, gebt unferm Gott die 
Ehre! Einen ſolchen Gott follten wir haben, der da wäre höher, 
denn der Simmel ift, Welche Sammergeftalten: find dagegen die 
Götzen der Heiden, die anftatt eines Gedächtniffes Stein und Eifen 
im Kopfe haben und nicht einen Namen auswendig wiſſen! 
Und wie arm iſt dagegen der Menſch mit feinem Gedächtnis! 
Alles, was ein Menſch weiß, ift in fein Gehien eingefchrieben und 
läßt eine Spur in demjelben zurüd, wie die Nadel auf dem „Record“ 
einer Sprechmaſchine, oder einer Platte zum Vhonographen. Wenn 
die Nadel dariiber hingeht, oder der Funke oder was es fein mag, 


-Tommt das Betreffende wieder ins Bewußtſein. Aber wenn auch 


die Oberfläche des Gehirns nod fo gerunzelt ijt, daß möglichft viel 
daraufgeht, doppelt fo viel als fonit, e& geht nicht viel darauf. Es 
ift für uns eine Wohltat, daß vieles nur flüchtig beobachtet wird 


und feinen tiefen Eindrud Hinterläßt, eine Wohltat, dab wir vieles 


wieder vergeſſen und die Spuren wieder bermwifcht werden, wie man 
einen Gottesader dem Erdboden gleihmadt, um Neues darauf zu 
bauen. D wie gering iſt der Menfch! 


11, Wer Int diefe Namen eingefhrieben in das Bud; des Lebens? 

Selbſtwerſtändlich Gott. 2 Mof. 32, 32: „das Bud), das du 
geichrieben haft.” Woher Mofes das gewußt hat, daß Gott fo ein 
Buch gefchrieben hat? Gott muß es ihm wohl gefagt haben. Gott 
hat das Buch gefchrieben. Gott Hat beihlojfen, uns zum Glauben 
zu bringen und im Glauben zu erhalten. Er allein fonnte und 
einjchreiben. 

Aber haben wir nicht gehört, daß Bott felbft das Bud ift? 
Und nun fit es Gott, der die Namen Hineinfhreibt. Wir können 
es uns nicht ander vorftellen, als daß das Buch und der, welcher 
hineinſchreibt, zwei verſchiedene Dinge find. Hier aber ift das 
Buch und die fchreibende Perſon eins, 

12. ann ift die Eintragung gefchehen? 

Mofes fagt: „das Buch, das du gefchrieben haft.“ Es war 
damals ſchon gefchrieben. Off. 13, 8 heißt e8: „Und alle, die auf 
Erden wohnen, beten es (da3 Tier) an, deren Namen nicht ge- 
fchrieben find in dem lebendigen Bud) des Lammes, das erwürget 
it, von Anbeginn der Welt“ Es gibt Ausleger, die dieje 
Worte „von Anbeginn der Welt” auf dad Lamm beziehen, daß er- 
mwürget ift. Das Lamm ift von Anbeginn der Welt erwürget, wird 
uns in den Berheißungen als ein erwürgtes Lamm vor Augen ge 
ftelft feit der erften Berheikung im Paradies nad) dem Sünden- 
fall. Das ift ganz gute Schriftauslegung, daß man die Worte 
„bon  Anbeginn der Melt” auf da3 nädjitliegende Mort bezieht 
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und das iſt hier „erwürgt.“ In Luthers Ueberjegung aber gehen 
diefe Worte auf das Einfchreiben in das Buch des Lebens. Da 
heißt es: „gefeärieben in dem lebendigen Buch des Lammes, das 
erwürget ift, von Anbeginn der Welt,“ 

Warum ziehen wir diefe Auslegung vor? Weil die Schrift 
fonjt nirgends jagt, dab das Lamm von Ewigkeit erwürgt ift.*) 
Tab aber bie Namen bon Anbeginn der Welt eingefchrieben ftehen, 
fagt die Schrift auch an andern Stellen, 3. B. Off. 17, 8: „ge 
fhrieben in dem Buch des Lebens von Anfang der Welt.” Oder 
ohne Bild: „wie er und denn erwählet hat durch denfelbigen, ehe 
der Welt Grund geleget war.” Eph. 1, 4. 

Wie konnte Gott aber die Namen in das Bud einfhreiben, 
als noch gar Feine Menschen vorhanden waren? Bor dem Al- 
willenden lag die ganze Zukunft wie ein offene Bud. Er mußte 
damals die Namen jchon, die die Eltern ihren Kindern geben 
werden. Und mie konnte er willen, daß die Menſchen zum Glau- 
ben fommen und felig werden? Er bat e& ja felbft fo bei fi 
bejchloffen. Warum weiß der Richter, daß diefer Verbrecher be» 
anadigt wird? Weil er bei ji) Schon längſt zu dem Entſchluß 
gefommen ift. Warum weiß der Vater, was fein Sohn zu Weih- 
nacht geſchenkt bekommt? Weil er es ſchon längſt beſchloſſen hat 
und das Geſchenk ſchon gekauft iſt. 

Wenn wir Menſchen eine Liſte der Seligwerdenden an- 
fertigen follten, dann müßten wir zum eriten warten, bis ein 
Menſch getauft ift oder feinen Namen befommen bat. Eher Tann, 
man ja einen Menschen nicht einfchreiben. Dann müßten mir, 
felbft wenn wir den Glauben fehen fönnten, noch immer arten, 
bis der Chriſt feine Mugen im Tode ſchließt, um zu jehen, ob er 
auch behatrt bis ans Ende. Bor dem Küngjten Tag würden wir 
mit dem. Buch des Lebens nicht fertig. Was der Menſch aber erit 
nach dem Ende der Welt machen fünnte, hat Gott getan vor An- 
fang der Welt, noch ehe ein Menſch geboren und zum Glauben 
gefommen mar. j 

Dem widerfpridt nun nicht, daß wir im Tauflied fingen: 
„Sa, den Namen, den wir neben, ſchreib ing Lebensbuch zum Le— 
ben!“ : Lied 190, 7. Da liegt eine ganz andere Vorjtellung vor. 
Da Tiegt die Vorftellung zugrunde, daß der Name eingeichrieber 
wird, fobald ein Menfch getauft wird und zum Glauben fommt. 
Das iſt ein Bud der Gläubigen Man fann fi) von einem 
Bilde verſchiedene Vorftellungen machen. 

Dem toiderfpricht auch nicht, dab wir fingen: „Schreib’ mei- 
nen Namen aufs beite ins Buch des Lebens ein,” als follte der 
Name erit heute eingefchrieben werden. Das haben wir ſchon vor 

* } igfeit beichloflen, feinen Sohn für die Süns 
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und Vorfehung Gottes ergeben war.” Die Kreugigung ſelbſt aber geſchah 
in ber Zeit unter Pontio Pilato. 
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30 Jahren gefungen und fingen es noch bis zum Ende des Lebens. 


So ift eg mit andern Dingen. Wir find fchon befehrt und bitten 


immer nodj: „Bekehre du mich, Herr, jo werde ich bekehret. “ Wir 
haben den Seiligen Geift ſchon und fingen noch immer: „Herr 


Sefu Chrift, di) zu ung wend', dein’ Heiligen Geift bu zu ung. 


fend.“ Wir haben ſchon Glauben und fingen immer no: „Rum 
bitten wir den Heiligen Geiſt um den rechten Glauben allermeift.“ 
Wir ftehen fhon im Buch und fingen immer noch: „Schreib’ mei- 
nen Namen aufs beite ing Buch des Lebens ein.“ 

Welcher. Troft liegt darin, dab die Namen eingefäjrieben fte- 
hen von Anbeginn der Welt! No war Paulus nicht geboren, 
da ſtand ſchon fein Name im Buch des Lebens, Noch warjt du 
nicht vorhanden, du hatteft noch feinen Namen, beine Wiege war 
noch nicht gemacht, dein Hemd, deine Kleider, deine Strümpfe wa⸗ 
ren bon deiner Mutter nicht zubereitet, der Ort, da dur geboren 


werden follteft, war nirgends zu finden, noch gab es fein Illinois, 


fein Miffouri, noch leuchtete fein Stern am Simmel, da hat Gott 
fhon an dich gedacht und Nat gehalten, wie er dich wolle zum 
Glauben und zur Seligfeit bringen. „Sch habe dich, je und je 
geliebt.” 

Wir müffen hier aber auch wieder unfern Gott betvunbern, 
Bücher vergehen nad) 6000 Sahren, aber das Bud, des Lebens 
iſt noch wie von Anfang an, unberänderlid. Der Menſch kann 
fi nicht mehr darauf befinnen, was er vor Jahren gefchrieben hat. 
Namen entichwinden feinem Gedächtnis, beſonders im Alter, aber 
Gottes Gedächtnis iſt heute noch Jo wie von Ewigkeit. Sein ein- 
iger Name ift ihm entfallen. Das iſt auch ein Stüd der Allwif- 
fenbeit: ein ewiges Willen. 


13. Was fählieht die Einſchreibung des Namens in ſich? 


Wenn du etwas in dein Notizbud) ſchreiben willſt, fo geht et- 
was in dir vor. Der Gedanke fteigt in dir auf: dag follteft du 
dir auffchreiben. Und dann faßt du einen Entfhluß, einen Vor- 
fa bei dir felbft und dann folgt die Ausführung des Entichluffes. 
Das Einfchreiben ift nit ein bloßes Wiffen. Ich meiß dei- 
nen Namen, aber damit fteht er noch nicht in meinem Bud. Es 
gehört wirflid ein Entſchluß oder. Vorſatz dazu. 

So ift e8 bei Gott.. Das Eintragen des Namen? in. das Bud 
des Lebens iſt nicht bloß ein Willen Gottes, fondern ein Vorgang 
in Gott, ein Willensakt, ein Entihluß, eine Verordnung, ein Vor- 
faß, wie die Schrift fagt: „die nad) dem Vor ſa tz berufen find.” 
Röm. 8, 28. Daß du felig wirft, weiß Gott nicht bloß, er hat e3 
fi) fo vorgefeßt. Alles, was Gott an dir in der Beit tut und ge- 


tan bat, iſt ihm nicht erſt vor paar Jahren eingefallen, er hat e3 


fih nicht erft vor kurzem überlegt, ſondern hat es fchon von Eimwig- 
feit fo beraten, fich vorgenommen, befhloffen. 
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14. Ras ift die Folge diefer Eintragung? 

Wenn ich einen Namen in die Liſte im Kalender ſetze, fo hat 
das gar Feine Wirfung. Dadurd wird der Betreffende nicht erit 
Paſtor, wird nicht erft etwas, was er nicht ſchon vorher geweſen 
it. Wenn jemand feinen Namen in die Gemeindegliebderlifte ein- 
trägt, fo wird er dadurch nicht erit ſtimmberechtigtes Gemeinde⸗ 
lied. Das wurde er ſchon, als die Gemeinde beſchloß, ihn auf- 
zunehmen. Die Eintragung in die Lifte ift nur die Beſtätigung 
deſſen, was die Gemeinde ‚bereits befchloffen hat. i 

Anders ift es bei Gott. Wenn Gott etwas jagt, fo hat 
das Kraft und Wirkung. Wenn er fast: „ES werde Licht!“ fo 
wird es Licht, Wenn er ſpricht: „Stehe auf!“ fo ftehen die To- 
ten auf. Luther jagt: „Gott fpricht nicht Worte, fondern Taten.” 
So ilt e8 aud, wenn er etwas ſchreibt. Da wird aus dem 
Menſchen etwas, was er zuvor nicht. geivefen iſt. In einem Ge- 
dicht heißt e8 von’einem Könige: „Denn was er finnt, ift Schreden, 
und was er fehreibt, iit Blut.“ So fünnen au wir hier jagen: 
was Gott ſchreibt, iſt Seligfeit. Das Einfchreiben ift eine 
Verordnung „ur Seligfeit.” 2 Theil. 2, 18; „zum ewi— 
gen Neben” Apoſt. 13, 48; eine Verordnung, daß wir bie 
Kindſchaft empfingen, daß wir follten fein heilig und unfträflidy 
vor ihm in der Liebe.“ Eph. 1, 4. 5. „Die ewige Wahl. Gottes 
fiehbt und weiß nit allein boraus der Auserwählten Seligkeit, 
ſondern iſt auch aus gnädigem Willen und Wohlgefallen Gottes 
in Chriſto Jeſu eine Urſache, fo da unſere Seligkeit und mas 
zu derſelben gehört, ſchafft, wirtt, hilft und befördert. RKonkor⸗ 
dia 1064. 

Wir haben auch Beiſpiele im menfchlichen Leben, wo 
das Schreiben etwas wirkt und ſchafft. Wenn der beſiegte Feind 
den Friedensvertrag unterzeichnet, kommt dadurch der Friede zu- 
ſtande. Hier iſt ein Check von $1000, aber von niemand unter- 
zeichnet. Das Papier hat abfolut feinen Wert. Setze aber bei- 
nen Namen darauf, fo werden auf einmal aus dem Papier $1000. 
So ift auch das Einschreiben des Namens in das Buch des Lebens 
ein „Deed“ auf: den Simmel. 


15. Wie führt Gott, was er geſchrieben hat, nun hinaus? 


Bei Gott fällt Beſchluß und Ausführung zuſammen. Aber 
auf ſeiten der Menſchen fehlt uns die Vorſtellung von einem fol- 
hen Aft, weil wir an zeitlihe Begriffe gebunden find. Darum 
trennen wir in unfern menſchlichen Gedanken den Beſchluß von 
feinet Ausführung in der‘ Zeit. 

Gott hat vor Anbeginn der Welt befchloffen, uns felig: zu: ma- 
den. Nach beinahe 6000 Jahren kam endlich die Zeit, wo wir ins 
Reben traten. Das 19. und 20. Jahrhundert brach an. Der erfte 
Laut, der erite Schrei Fam aus deinem Munde. Das erite, mas 
Gott‘ num an bit tum mußte, ‚war — — er * am Slauben 
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brachte. Von ſelbſt kommt niemand zum Glauben. „Ich glaube, 
daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Jeſum Criſtum, 
meinen Herrn, glauben oder zu ihm kommen kann.“ „Niemand 
Tann Jeſum einen Seren heißen ohne durch den Seiligen Geiſt.“ 
Gott ilt e8, der den Glauben in ung wirken muß, wie die Schrift 
fagt: „She feid auferftanden durch den Glauben, den Gott wirkt.“ 
Kol. 2, 12. Er iſt der Anfänger und Vollender des Glaubens, 


Bei den meilten von ung, vielleicht hei allen, hat Gott den 
Glauben durch die heilige Taufe gewirft. Wir find in drift- 
lien Familien aufgewachſen. Die Eltern haben ung frühzeitig 
zur Taufe gebraht und da tat fi} der Himmel über ung auf. 
Und wie Timotheus die Heilige Schrift von feiner Mutter Cunife 
lernte 2 Tim. 1, 5, fo haben auch wir die Anfänge der hriftlichen 
Lehre von unfern Eltern gelernt. Noch konnteſt du kaum reden, 
da bat deine Mutter dich wohl auf den Schoß genommen, deine. 
Hände gefaltet und dich beten gelehrt: Abba, Tieber Vater! Amen. 
„Sch bin Flein, mein Herz mad)’ rein, foll niemand drin wohnen 
denn Jeſus allein.” In der chriſtlichen Schule und im Konfir- 
mandenunterricht haft du dann deinen Heiland immer beffer fen- 
nen gelernt. Wie manche ſchöne biblifhe Gefchichte, mie manchen 
herrlichen Bibelfprud, haft du da gelernt! Seht, fo find wir zum 
Slauben und zur Erkenntnis Chrifti gekommen. 


Wie aber Steht e8 nun mit ſolchen, die feine hriftliden 
Eltern hatten und die nun doch zum Glauben gefommen find? 
Die haben irgendwo vom Paſtor oder von einem Laiendriften das 
Evangelium gehört oder in der Bibel gelefen und jo ift der Glaube 
durchs Wort in ihnen gewirkt worden. „So fommt der Glaube 
aus der Predigt, das Predigen aber durd; das Wort Gottes.” Röm. 
10, 17.. e 
Wir jehen bierbei aud), wie Gott fi der Menſchen be- 
dient, wenn er andere zum Glauben bringen will. Wenn du an- 
dern das Evangelium in aller. Einfachheit mitteilt, fo fannit auch 
du dag Mittel werden, wodurd ein anderer Menſch zum Glauben 
fommt. Wie man ein Licht am andern anzünden kann, ja mit. 
einem Lichte viele Lichter am Weihnachtsbaum, fo fann ein Chrift 
viele zur Gerechtigfeit meifen. 

Sreilih, die Menfhen zum Glauben zu bringen, geht nicht 
immer leidt. Da find Leute in einem Qande, wo weit und 
hreit feine chriſtliche Kirche ift, wo die Bibel unbefannt it. Da 
muß Gott erft Mittel und Wege fchaffen, daß ein Milfionar oder 
Bibelagent in jene Gegend kommt. Und wenn nun die Boten des 
Friedens hinfommen, zeigt es fich, dab dia Leute gar feine Luit 
haben, der Einladung Gottes zu folgen. Sie fommen dem Evan⸗ 
gelium mit Feindſchaft entgegen. Oft wütet und tobt ein Menſch 
jahrelang, ehe er zur Buße fommt. Schneide eine Eiterbeule 
auf, und was fommt da oft alles heraus! Stidy mit dem Evange— 
lium ins Herz und was für Gift, Galle und Bosheit kommt dann 
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mitunter an den Tag! Wie werden da die Gedanken der Menfchen 
offenbar! Wie lange dauert eg mitunter, bis ein widerfpenftiges 
Herz gebrodjen wird! Und findet ſich diefes Widerftreben nicht bei 
allen Menſchen von Natur? 

Wie bringen wir einen Menjchen, der feine Luſt hat, zu ung 
zu tommen, bahin, daß er fommt? Wir laden ihn ein, malen ihm 
alles ſchön vor Augen, locken und überreden ihn, ſo daß ſchließlich 
aus einem Unwilligen ein Williger wird. So tut Gott auch. Er 
zwingt feinen Menſchen. Wer durchaus nicht will, wer fein 
Herz verſchließt, den bringt Gott nicht mit Gewalt zum Glauben. 
Aber er macht den Menſchen Luft und reizt fie. „Es kann niemand 
‚zu mir fommen, es fei denn, daß ihn ziehe der Vater.” Joh. 6, 
44. Der Vater zieht, Iodt und reizt die Menjchen, zeigt ihnen, 
wie fie in Sünden verloren find, wie nötig fie einen Heiland haben, 
jagt ihnen dann aber auch: „Kommet her zu mir, alle, die ihr müh- 
felig und beladen feid; ih will euch erquicken.“ „Das iſt je ge- 
wißlich wahr und ein teueriwertes Wort, dag Chriſtus Jeſus iſt 
fommen in die Welt, die Sünder felig zu machen.“ Und fo ent- 
fteht dann wohl in einem Menfchen der Wunfh: Wenn ich das glau- 
ben könnte! „Jeſus, jet auch mein Heiland!“ Und der Menſch ift 
bekehrt. 

Chriſtus ſagt: „Ich habe noch andere S chafe, die ſind 
nicht aus dieſem Stalle, dieſelbigen muß ich herführen.“ Joh. 10, 
16. Sie find noch nicht im Stall, fie find noch außerhalb der chriſt⸗ 
lichen Kirche und leben ohne Gott in der Welt. Sie fennen ihren 
Heiland noch nit, aber er fennt fie und nennt fie ſchon feine 
Schafe. Er muß fie herführen. Wir können ihnen das Wort pre- 
digen, aber er muß ihnen das Herz auftun, wie er einft der Lydia 
das Herz aufgetan hat. j 

Und wie wunderbar gebt es oft dabei zul Da war der 
eine Schädher am Freuz, der einen gottlofen Wandel geführt hat. 
Noch in feinen Iekten Stunden fommt er in Berührung mit feinen 
Heiland, hört die holdfeligen Worte Chrifti und fein Glaube bricht 
heraus in die Worte: „Serr, gedenfe an mid), wenn du in dein 
‘Meich kommſt.“ Luk. 23, 42. -— Da war jemand, der die Bibel las, 
‚um fie zu befämpfen, aber während er las, gingen ihm die Augen 
auf und das Wort wirfte in ihm wahre Buße. Oft muß Gott einen 
stolzen, hoffärtigen Menfchen furz und klein ſchlagen, ehe er auf 
da8 Wort merfen lernt und zu Chrifto kommt. Manchmal muß 
‚Gott die Menichen durch einen Hahnenſchrei aufſchrecken. Was für 
wunderbare Wege ſchlägt Gott oft ein! 

Nachdem Gott nun jemand zum Glauben gebracht hat, muß 
er ihn auch im Glauben erhalten, wenn er ſelig werden 
Tol. Bon felbft bleibt fein Menſch im Glauben. Wenn Gott feine 
Sünde würde von uns abziehen, würden wir alle ftraucheln und fei- 
ner würde felig. 

Was gejchieht, wenn ein Sariher feine Hände von feinem 
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Sande abzieht? Es geht alles in Unkraut’ auf. Was gefihieht, 
wenn die Glieder einer Gemeinde nichts mehr am Kircheneigen⸗ 
tum tun? Im Laufe der Jahre wird alles verfallen. Piel fdimel- 
ler aber geht der Verfall, wenn Gott feine Hände abzieht. Schon 
im irdifhen Leben. Wenn der Herr jetzt feine Sünde von 
uns würde abziehen, dann wiirde niemand mehr von feinem Plage 
anfitehen, fein Herz würde mehr fohlagen, fein Atemzug gehen, 
fein Buls mehr ſchlagen. Es wäre mit einem Male alles, alles tot. 

So iſt es au im Seiftliden. Würde der Serr jekt 
feine Hände im Geiftlichen von uns abziehen, dann käme mit einem 
Schlag alles geiftliche Leben unter ung zum Stilftand; Glaube und 
Liebe wäre erlofchen, fein gläubige® Gebet würde mehr zu Gott 
aufiteigen, Fein auteg Wert mehr getan erden. „Ohne mid. 
fönnt ihe nichts tun.” Dann möchten wir immerhin an den näch⸗ 
ften Sonntagen aus alter‘ Gewohnheit zur Kirche Tommen und die 
alten Lieder fingen: „Meinen Sefum laß ich nicht“ ufm., mir wä-⸗ 
ren ein tönend Erz und eine klingende Schelle. Trehe den Dampf 
ab und bie Mafchine bleibt jtehen! 

Gott ift nicht nur der Anfänger, fondern aud) der Bollen- 
der des Glaubens. Der das gute Werf angefangen hat, der muß 
es auch vollführen. Phil. 1, 6. „hr werdet aus Gottes Macht 
durch den Glauben bewahrt zur Seligkeit,“ 1 Betr. 1, 5. Er 
hält uns bei feiner Sand, führt und leitet uns, Wenn wir ftrau- 
cheln, richtet er ung wieder auf und macht uns ftark und feſte. 
Selbft in der Stunde der Anfechtung, die über den ganzen Erb- 
freis fommen wird, .die wie eine Sturmflut der Hölle dahinbrauſen 
und alles entwurzeln wird, was nicht in Gott gegründet iſt, hal⸗ 
ten die, die im Buch des Lebens ſtehen, ſtand in der Kraft Gottes, 
wie die Schrift jagt: „Niemand wird fie mir aus meiner Hand rei- 
Gen. “ Joh. 10, 28. 


16. Kann jemand aus dem Bud) des Lebens geſtrichen werden? 


Wenn man ein Kirchenbuch einer Gemeinde nadhjfieht, jo findet 
man gewöhnlid, daß Namen von Gemeindegliedern wieder auß- 
gejtrichen worden find. Der Paſtor hat wohl dahinter gefchrieben: 
fortgezogen, geftorben, abgefallen. Auch aus unferm Kalender jtrei- 
chen wir jedes Sahr Namen aus. Es kommt vor, dab Paftoren . 
einen andern Beruf ergreifen oder von unferer Synode abgehen. 
Dann werben fie geftrihen. Ob nun wohl aud) aus dem Bud des 
Lebens Namen wieder geſtrichen werden? 

Stellen wir uns jetzt einmal ein Buch vor, in das die Namen 
eingetragen werden, ſobald jemand zum Glauben fommt, aljo 
eine Lilte der Gläubigen. Wir fingen im Tauflied: „Sa, den 
Namen, den wir geben, fehreib ins Lebensbuh zum Leben.” De 
denkt man an ein Bud), in das ein Mind eingetragen wird, ſobald 
e3 getauft worden ift. Aus einer ſolchen Lifte der Getauften und 
Gläubigen müßten allerdings viele mit der Zeit wieder geitrichen: 
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werden, Sobald jemand aus dem Glauben fällt, müßte fein Name 
getilgt werden. 
Wer wird aus dem Bude der Gläubigen geftrichen? 
„Wer an mir ſündigt.“ 2 Mof. 32, 32, Hier find nicht die 
Schwachheitsſünden gemeint, die allen Chriften anhängen, fondern 
die groben Sünden, bei denen der Glaube nicht beitehen kann. Durch 
grobe Sünde fällt ein Chrift aus dem Glauben. — Der Fall aus 
der Gnade Tann aber auch geſchehen durch faljche Lehre. Off. 22, 
19: „So jemand davon tut von den Worten des Buches biefer Weiß- 
fagung.” Wir jollen zu Gottes Wort nichts dazu tun, aber aud) 
nichts davon tun. Durch falfche Lehre Tann man feine Seele ver- 
lieren. Wer 3. B. nicht mehr glaubt, daß Jeſus Gottes Sohn ilt, 
ja lehrt, daß Chriſtus nit für unfere Sünden geitorben ift, fon- 
dern ung nur ein Vorbild gegeben und den Weg gezeigt hat, wie 
wir in den Simmel fommen fönnen, nämlid) dur; unfere eigenen. 
Werke, der hat fich damit den Dolch in fein Sera geftoßen und geilt- 
lihen Selbitmord begangen. Er hat den Glauben verloren und iſt 
nicht mehr unter die Gläubigen zu rechnen. Den müßten wir aus 
der Lifte der Gläubigen wieder außjtreichen. 


Schließlich kann man feinen Glauben auch verlieren durch Ve r- 
achtung der Gnadenmittel. Die Lampe Löfcht aus, wenn 
fein Del aufgegofjen wird. Wer wird jo töricht fein und den elef- 
trifhen Strom abdrehen in der Meinung, e8 bleibe ganz bon jelbit 
bel? Wie töricht muß aber der Chrift fein, der da meint, er brauche 
nicht mehr zur Kirche zu gehen, nicht mehr Gotte Wort zu leſen, 
nicht mehr zu beten, er werde ganz bon felbjt ein Chrift bleiben! 
Nein, fein Licht geht allmählid; aus und er fällt wieder in den geilt- 
lihen Tod zurück. Auch ſolche Leute müffen wir aus dem Buch der 
Släubigen ausſtreicheg. 

Wenn wir aber von einem Buche reden, in dem die Namen de— 
ver ftehen, die daelig werden, fo wird aus einem ſolchen Buche 
freilich niemand mehr gejtrihen. Das liegt Schon in der Natur der 
Sache. Die Ausermählten find folche, die felig werden. Selbit wenn 
fie in ihrem Leben einmal ſtraucheln und fallen, find es doc} folche, 
die durch Gottes Gnade wieder umkehren, Buße tun und ſchließlich 
da8 Biel erlangen. In der Lehre von der Gnadenwahl fommen die 
Zeitgläubigen nicht in Betracht. Für die Zeitgläubigen ift in diefer 
Lehre Fein Platz. 

Und es ilt noch ein Grund, warum niemand geftrichen wird: 
Weil Gott das gute Werf, das er in ihnen angefangen hat, auch 
vollendet. Die weltliche Obrigfeit mag ihre Verordnungen wieder 
zurüdziehen. Menfchen feken fi; etwas vor, aber die Sache läuft 
ganz anders hinaus, als fie dachten. Anders bei Gott. Sollte Gott 
etwas fagen und nicht tun? Was haltet ihr von einem Menſchen, 
der einen Check ausfchreibt und hernad) gilt feine Unterfchrift nichts? 
Was würdet ihr von Gott halten, wenn er jemandes Namen in 








das Bud) der Augerwählten würde ſchreiben und hernach wird nichts 
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draus? 
Man muß unterſcheiden zwifchen dem Willen Gottes und 


“dem Vorſatz Gottes. Gott will, dab alle Menfchen ſelig werden, 


aber es werden nicht alle ſelig. „Ihr habt nicht gewollt.“ Matth. 
28, 37. Gott will, daß alle Menichen fromm Ieben, aber e8 leben 
nicht alfe fromm. Sein Wille geht nicht immer durch. Die trau- 
rige Gewalt hat der’ Menſch, daß er den Willen Gottes vereiteln 
faun. Gottes Vor ſa tzz aber geht durd. Er „bringt zuftand und 
Wefen, was feinem Rat gefällt.“ Lied 355, 3. Unſere Befenntnis- 
Schriften jagen von Gottes Vorfag: „welcher nicht fehlen oder um- 
geitoßen werden fann.“ 1078, 45. Und Chriltus fagt von feinen 
Schafen: „Niemand wird fie mir aus meiner Hand reiben.“ Go 
fommt e8, dab aus dem Buch der Auserwählten niemand mehr ge 
ſtrichen werden wird. 


17. Redet die Schrift nicht dennoch von einem Streihen ans dem 
Bud des Lebens? 


Wir nehmen an, daß das Buch des Lebens eine Liſte der Au 3- 
ermählten ift. Warum? Weil die Namen eingefchrieben find 
nicht erjt bei der Taufe oder bei der Belehrung, fondern von An- 
fangder Welt. Off. 17,8. Das fagen auch unfere Belennt- 
nisſchriften: „weil allein die Auserwählten jelig werden, deren Na- 
men geſchrieben ftehen in dem Buch des Lbens.“ 1070, 25. Baier, 
der in feiner Dogmatif als Anhang zur Lehre von der Gnadenwahl 
einen Artikel über daS Bud; des Lebens bringt, jagt darin, da das 
Einfhreiben oder die Inſchrift unveränderlich ijt.*) Im Sabre 
1882 wurde in „Lehre und Wehre“ ein Artifel von Paſtor Dein- 
dörfer abgedrudt, worin e3 heißt: „Das Buch des Lebens iſt ein 
Verzeichnis der Namen derjenigen, die von Gott zum ewigen Leben 
verordnet find.” (1882, 83.) 

Und dod) redet die Schrift nun von einem Streichen aus dem 
Bud) des Lebens. Und zwar an vier Stellen. 2 Mof. 32, 32. Das 
Volk hatte fi) ſchwer an Gott verfündigt und Mofes legte Fürbitte 
fir da8 Volk ein und ſprach: „Nun vergib ihre Sünde, Wo nicht, 
To tilge mich auch aus deinem Buche, das du gefchrieben haft.” Gott 
antwortete: „Was? ich will den aus meinem Buche tilgen, der 
an mir fündigt.” Diefe Stelle enthält eine Bedingung: fo jemand 
an mir fündig. — Pf. 69, 29: „Tilge fie aus dem Buͤch der | 
Lebendigen, daß fie mit den Gerechten nicht angefchrieben werden.“ 
Dieſe Stelle handelt von den Feinden Gottes, von denen man erwar- | 
ten follte, daß fie gar nicht im Buch des Lebens ftehen. — Off. 3, 5: | 
„Wer überwindet, der fol mit weißen Aleidern angelegt werden. | 


| 

*) Affectiones inscriptionis hujus sunt: 1. infallibilitas, 2. — 
mutabilitas. Objectum inscriptionis sunt homines finaliter eredituri, 
quatenus sunt salvandi. Non omnes vere credentes sunt in libro vitae 
scripti, sed tantum illi, qui in Card: vitae duci, perseveranti fide 
adhaerent. (Görhard; zitiert in Baier 8, 612. 613.) 
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Und ich werde feinen Namen nit austilgen aus dem Bud) des 
Lebens.“ Der negative Ausdrud ift hier. eine Verſtärkung, eine Be: 
ftätigung: er fol gewißlich felig werden. — Off. 22, 19: „So je . 
mand davon tut von den Worten deg Buches diefer Weisfagung, fo 
wird Gott abtun fein Teil vom Bud) des Lebens.” — Auch hier 
ift e8 wieder bedingt: wenn jemand davon tut. — An feiner Stelle 
fagt die Schrift, daß jemand, aus dem Buch geitrichen worden ift. 

Wie find nun diefe Stellen zu verftehen? Das Bild ftimmt 
genau mit dem, was die Schrift ſonſt auch fagt. Gott fagt den 
Gläubigen, fie follen felig werden, fie follen ihrer Seligkeit ganz 
gewiß fein, nichts ſoll fie feheiden von Gott, niemand foll fie aus 
feiner Sand reißen. Neben diefen evangelifhen Verheißungen fin- - 
det fi in der Schrift aud) das Gefeg, Warnungen und Mahnungen 
vor Abfall, „Wer fich läſſet dünfen, er ftehe, mag mohl zu- 
jehen, daß er nicht falle.” 1 Kor. 10, 12. Die Schrift weit die 
Gläubigen darauf hin, daß in der Witte Taufende gefallen find: 
Das iſt aber geichrieben uns zur Warnung, daB wir nicht auch ab- 
fallen. Sei nicht fiher! fürchte dich! Und diefe Warnungen wer— 
den auch denen zugerufen, die fchließlich felig werden, den Aus⸗ 
erwählten. Sie bedürfen des Gefeges, fofern fie noch ihr altes Fleifch 
an fi haben. Die Warnungen find ihnen heilſam. Damit iſt 
aber nicht gefagt, daß ein Auserwählter verloren geht. — So ſteht 
os nun auch hier: Gott hat durd; das Bild vom Einfchreiben in das 
VBuch des Lebens den Ehriften herrliches Evangelium gepredigt: fie 
follen jelig werden und gewiß in den Himmel fommen. Ihre Na— 
men find ſchon eingefchrieben. Damit nun aber die Chriften nicht 
ficher werden, wird ihnen nod eine gefeglihe Warnung gegeben: 
Wenn jemand fündigt, will ich feinen Namen ausftreichen aus dem 
Buch. Wie notwendig hat unfer alter Adam diefe Warnungen! Dan 
braucht bloß in Sünden zu fallen und man begeht geiftlichen Selbft- 
mord. Man braucht bloß die Lehre von der Rechtfertigung aus 
Gnaden um Chrifti willen fallen zu lajjen und jein Vertrauen auf 
eigene Werke zu fegen, und man bat ſich damit den Dold; in da8 
Serz geitoßen. Man braudt bloß dom Worte Gottes wegzubleiben 
und man ift in kurzer Zeit elenden Hungertodeg geftorben. 

Wem nun diefe Erklärung vom Streichen aus dem Buch nicht 
zufagt, der mag es auf andere Weiſe erflären, nur daß die Erflä- 
rung der Analogie des Glaubens gemäß iſt. Der eine mag fagen: 
Das „Buch des Lebens“ iſt ein bildlicher Musdrud und Bilder darf 
man nicht preffen, nicht in allen Teilen auslegen wollen, nicht über 
den Vergleihungspunft hinausgehen. Der Vergleichungspunkt tt 
das Einschreiben und alles andere darf man nicht preifen. Das iſt 
eine gute Regel der Schriftauslegung für uns. . Mber wenn Gott 
num felbit ein Bild weiter ausführt, wenn er von einem Lebens- 
buch redet und dann auch von einem Streichen aus dem Bud), fo iſt 
gewiß alles richtig. 7 


*) Quod non licet bovi, licet Jovi. 
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Eine andere Erklärung gibt die Schrift Pf. 69, 29, wo e8 von 
den Feinden Gottes heißt: „Tilge fie aus dem Buch der Lebendi- 
gen, daß fie mit den Gerechten niht angefhrieben mwer- 
den.” Es gibt ein Tilgen aus dem Buch, fo daß man gar nicht 
bineinfommt. Wer nicht angeſchrieben wird, iſt geſtrichen aus dem 
Buch. 

Eine dritte Erklärung wird uns in Baier gegeben: Das Buch 
des Lebens hat zwei Teile. Im erften Teil ftehen die Menſchen, fo- 
fern fie gläubi.g find, im zweiten Teil, fofern fie felig werden, 
Wenn vom Streichen die Rede ift, ift der erfte Teil gemeint, das Sirei- 


chen aus dem Bud der Gläubigen.*) 


Man kann fi) gar leicht von dem Buch deg Lebens, das doch 
bloß ein bildlicher Ausdruck iſt, auch verfhiedene Vorſtellun⸗ 
gen machen. Selbſt die Schrift gebraucht mitunter einen Ausdruck 
nicht bloß in einem Sinn, ſondern dag eine Mal in dieſem, das 
andere Mal in jenem Sinn. So Tönnen auch wir uns das Bud) bes 
Lebens einmal als Bud der Seligen voritellen, daß andere Mal 
wieder als ein Bud) der Släubigen, wie wir im Tauflied tun. 
Damit ift da8 Streichen aus dem Buch des Lebens genügend erklärt. 

18, Sind Fehler im Bud? 

Das ift traurig bei und Menſchen, daß bei allem, wag wir tun, 
ſchreiben oder druden, Fehler unterlaufen. Man kann irgend einen 
Kalender der legten Jahre nehmen und Fehler darin entdecken. Es 
fann borfommen, daß ein Paſtor fehon zwei Jahre tot iſt und fein 
Name fteht nocdy im Kalender. Oder der Name eines Paftors it 
außgelaffen worden. Solche Fehler geben viel Verdruß. Wohl fel- 
ten ift ein Buch ohne Fehler gedrudt worden. Wenn wir das Bud) 
des Lebens druden jollten mit hunderttaufend Millionen Namen, 
id; vermag nicht auszudenfen, was das Nefultat wäre, befonders 
wenn wir an die Namen von Meyer, Schulz und Schmidt fommen. 

Wie fchredlich, wenn im Buch des Lebens Fehler wären, 
wenn aus Xerfehen ein gläubiger Chrift ausgelaffen worden wäre 
oder ein Gottlofer aus Verfehen hineingefommen wäre! Wie je- 
doc) die Bibel, fo ift auch das Buch des Lebens fehlerlos. Die Na- 
men ftimmen genau. Das Bud des Lebens tft ein Stück des Wif- 
ſens oder der Erfenntnis Gottes und Gotte Erkenntnis ift voll⸗ 
fommen. 

Auch bei der Ausführung am Jüngſten Tag wird 
fein Fehler unterlaufen. Wie fchrelich wäre es, wenn die Engel 
bet Sammlung der Auserwählten von allen vier Winden allerlei 
Fehler madten! Aber nein, niemand, der hier auf Erden gottlos 
gelebt hat, braucht zu hoffen, daß er dennoch aus Verſehen in den 
Simmel fhlüpfen werde. „Wenn der Herr fein Säuflein rich't, da 
bleibt fein Gottlofer nicht." Lied 291, 4. Niemand, der bis ans 

*) Inscriptio in librum vitae duplex est, quatemus homines a 


Deo vel in numerum fidelium praecise, vel in numerum cero salvan- 
dorum referentur. (Baier 3, 611.) 
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Ende im Glauben beharrt, braucht zu fürchten, daß er aus Ber- 
fehen in die Hölle fommt. Die Schrift im Buch des Lebens ift un- 
fehlbar. Sie tft auch unveränderlih. Was Gott gefchrieben hat, 
Das hat er gefchrieben. 

2. 


19. Warum ift das Buch des Lebens jeht zu? 


Wir leſen Off. 20, 12: „Ein ander Buch ward aufgetan, 
welches ijt des Lebens.“ Das Buch ward aufgetan. Daraus lernen 
wir, dab es jetzt noch zu iſt. Das Buch des Lebens iſt verfchlof- 
fen. Wir fennen die Seligen und Ausermwählten no nit. Bon 
den Millionen, die vor ung gelebt haben, haben wir feinen gejehen 
und von den jetzt Lebenden nur etlide Wenige. Und wir können 
den Menfchen auch nicht ing Herz fehen, ob fie glauben. Wir hal- 
ten wohl jemand für gläubig und er iſt e8 doch nicht. Wir halten 
wohl jemand für ungläubig und Gott, der die Herzen und Nieren 
prüft, findet doch noch ein Fünklein Glauben. 

Gott hat mohlgetan, daß er da8 Bud, zugemacht hat. Es 
möchte jemand feinen Namen darin finden und denfen: „DO, nun 
Tann ic; machen, was ich will. Ich brauche nicht mehr zur Kirche 
au gehen, nicht mehr in der Bibel zu Iefen, nichts mehr für die 
Kirche zu tun, ich kann lügen, fluchen, ftehlen, betrügen uſw.; in 
den Simmel fomme ih doch. Mein Name fteht im Bud) des Le- 
bens.“*) — Das wäre allerdings eine große Torheit. Denkt euch 
einmal, wir wollten morgen einen Wettlauf veranitalten und je- 
mand bon und ginge heute zu einer Wahrfagerin, die gewiß die Zu- 
funft vorherſagen kann, und fie fagt ihm: Du wirft den Siegespreis 
erlangen. Wird jemand auf den Gedanken fommen: Nun braude 
ich gar nicht erft zu laufen, nım kann ich madjen, was ich will, den 
Siegespreis erlange ic) doch. So töricht, wie manche Menſchen im 
Geiftlihen find, find fie nicht im Srdifchen. 

Wiederum ein anderer möchte feinen Namen nicht im Buch de3 
Lebens finden, verzagen und verzweifeln und ſprechen: Es hilft mir 
alles nichts: mein Glaube, mein Beten, mein Rirchengehen, es ift 
alles umfonft. In den Simmel fomme ich doch nit. Mein Name 
fteht nicht drin. „Bin ich nicht verfehen, fo Hilft e8 doch nicht, 
wenn id) mich gleich zum Wort hielte, Buße täte ufiv., denn Gottes 
Vorſehung kann ic; nicht hindern oder ändern.” Konkordia 1066, 
10. Darum hat Gott da3 Buch zu gelaffen, damit wir alle, je- 
der einzelne von ung, rennen, laufen, daß wir felig werden. SHier- 
her nehören Sprüche wie diefe: „Schaffet, daß ihr felig werdet, mit 
Furcht und Zittern.” Phil. 2, 12: „Ringet danach, daß ihr durd) 
die enne Pforte eingehet.” „Kämpfe den guten Kampf des Glau- 


*) Bin ich denn zur nen — ſo kann mirs denn nicht 
ſchaden, ob ich gleich ohne Buße allerlei Sünde und Schande treibe, Wort 
und Salrament nicht achte, weder mit Buße, Glauben, Gebet oder Gotts 
— mich bekünimere, ſondern ich werde und muß doch ſelig werden. 

enn Gottes Vorſehung muß geſchehen. (Konkordia 1066, 10.) 
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beng, ergreifet da3 eiwige Leben.” 1 Tim. 6, 12. „Trachtet am 
eriten nad; dem Reiche Gottes.” Matth. 6, 33. „Wiſſet ihr nicht, 
daB bie, fo in den Schranken laufen, die laufen alle; .aber einer 


“ erlanget das Kleinod? Laufet nun alfo, daß ihr es ergreifet.” .1. 


Kor. 9, 24. Wenn bloß einer felig würde, jollen wir fo laufen 
und rennen, al3 wären wir diefer eine, 


20. Bann wird das Buch aufgetan? 


Off. 20, 12: „Und ein ander Buch ward aufgetan, welches ift 
des Lebens." Das Bud; wird einmal aufgetan. Wann? Am 
Jüngſten Tage. „Ich fahe die Toten, beide Hein und groß, ftehen 
bor Gott. Und das Meer gab die Toten, die darinnen waren; und 
der Tod und.die Hölle gaben die Toten, die darinnen waren; und 
fie wurden gerichtet ein jeglicher nad) feinen Werfen.“ Offenb. 20, 
13, An diefem Tage wird das Buch aufgetan. 

Der Jüngſte Tag, der letzte Tag, den die Welt erlebt! Da 
wird mit einem Schlag alles hier auf Erden zum Stillſtand kom⸗ 
men. Kein Werf wird mehr verrichtet werden. Kein Menfch wird 
einen Schritt mehr laufen. Mile Gefchäfte der Menſchen werden 
aufhören. 

Wann diefer Tag kommt, an dem das Buch aufgefan Wird, 
willen wir nit. Der Serr hat aber fon vor 1800 Jahren ge— 
fagt: „Siehe, ich fomme bald!” Offenb. 22, 20. Der Apoſtel ruft 
aus: „Kinder, es iſt die lehte Stunde!“ 1 Joh. 2, 18. Mlle An- 
zeichen deuten darauf hin, daß der Tag nahe ift. „Der Bräutigam | 
wird bald rufen: Kommt al’, ihr Hochzeitsgäſt.“ Lied 16, 1. 

Wie gefchieht num da Muftun des Buches? Nicht jo, daß 
wir die Namen leſen und fo ausfinden Fönnen, wer im Simmel tt, 
fondern fo, daß die Auserwählten felbft vor uns jtehen und wir fie 
mit eigenen Nugen jchauen könen. 

Meld.eine Offenbarung wird das für ung fein! Man- 
cher, den wir hier auf Erden für einen Undriften dielten, wird 
dann doch zur Rechten Gottes ſtehen. Mandjer, von dem wir dad)- 
ten, er ſei ein guter Ehrift und fein Name ſtehe im Buch des Le— 
bens, fteht dann doch nicht drin. Aber fein Weh und Schmerz wird 
unfere Seele darüber erfüllen, weil wir vollfommen gerecht fein 


‘werden, wie Gott geredht tft. 


Dabei tauchen nım aber allerlei Fragen auf. Werden wir un— 
fere Samilienglieder, Verwandte, Freunde und Belannte, 
mit deren wir bier auf Erden zufammen gelebt haben, wieder er» 
fennen, ihre Namen mwiffen? Werden wir unjer irdiiches Willen 
mit in den Simmel nehmen? Wir ftellen uns das jo vor. Man 
predigt bei Begräbniſſen mitunter über die Worte: „Was ich tue, 
das weißeſt du jeßt nicht, du wirſt's aber hernach erfahren.” Joh. 
13, 7. Da werden diefe Worte von der Fußwaſchung bezogen auf 
die dunklen Führungen unferes irdifhen Lebens, die uns im Him— 
mel einmal Har gemacht werden. Dann werden wir Gott danken, 
daß er ung gerade fo geführt hat, wie er getan hat. Dann werden 
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wir fpredhen: „Gott hat es alles wohl bedadyt. und .alleß, alles recht . 
gemacht.“ Lied 350, 9. Wenn uns aber die Erinnerung an un« 
fere dunklen Führungen im Simmel. bleibt, dann aud). alles irdifche 
Wiſſen. Dann fennen wir aud) die Namen der, Auserwählten, mit 
denen wir zuſammen gelebt haben. Der reiche Mann bat in der. 
andern Welt gewußt, daß er noch fünf. Brüder in der Welt hat. 
Berner berichtet ung die Schrift, daß die Seligen benfelben Leib 
haben werden wie hier auf Erden, diefelben Augen, diejelben Ge- 
ſichtszüge, diefelben Hände, nur daß der Leib,verflärt ift. Wer follte 
darum im Himmel feine Rinder nicht ſofort wiedererfennen ? 

Aber eine andere Frage ift nun die, wie wir unfer irdifches 
Wiffen in den Himmel bringen. Wir reden fo viel davon, daß ſich 
Namen im Gedähtnig einprägen, daB alles, was ein Menſch weiß, 
in feinem Gehirn eingegraben it, wie auf einer Platte zum Pho- 
nographen. Dieje Platte wird jedoch im Tode zeritört. Wohl kann 
und wird auch diefe Platte in der Auferjtehung der Toten wieder- 
bergeftellt werden, aber dann wäre die Seele vom Tode bis zum 
Jüngſten Tag ohne irdijches Willen. Nein, der Träger unjers 
Wiſſens wird wohl die Seele fein. Wie die Seele aud) nach dem 
Tode ohne Mugen jehen fann, ohne Ohren hören fann, fo wird fie, 
auch ohne Gehirn Willen befigen. Doc die Schrift jagt nichts dar- 
über, und fo tun wir am beiten, wenn wir aud nichts Beſtimmtes 
fagen. 

Eine andere Frage: Werden wir dann alle Auserwählten, 
and; die wir bier nie gefehen haben, auf einmal fennen? Wird 
das Buch mit einem Mal ganz aufgetan? Werden wir. Adam, 
Eva, Jakob, Iſaak, David, die Hirten, die Weiſen aus dem Mor- 
genlande, die Apoſtel, Luther auf der Stelle erfennen, ohne da%. 
eine Vorftellung nötig it? Die Schrift jagt darüber nichts. Sie 
berichtet uns nur, daß die drei Jünger bei der Verklärung Chriftt 
Mofen und Elias fofort erfannten. Der Gedanke von einem Yort«. 
fchreiten im Willen, von einem Lernen, vom Wachſen und Zuneh- 
men fcheint nicht in die biblifche Beſchreibung des ewigen Lebens 
zu paffen. 1 Kor. 13, 8. Die Erkenntnis wird aufhören und danır 
vollfommen fein. 

Das alfo ift das uf de3 Buches. Die Dede wird vom 
unfern Augen genommen, und was uns verborgen war, wird offen- 
bar werden. Weld) eine Wicderbereinigung mit unjern Lieben: wird 
das fein, wenn wir fie umfangen und ewig vereint bleiben können! 


21. Welches ift das Ende derer, die im Buch des Lebens jtehen? - 

Daniel iagt 12, 1: „Zur felbigen Zeit wird dein Volk errettet 
werden, alfe, die im Buch gejehrieben ftehen.“ Die im Bud) ftehen, 
neben einer Errettung aus großer Trübfal entgegen. Off. 21, 
9---27 bejchreibt die Schrift die Seligfeit, das himmlische Serufa- 
lem, die große Stadt, und dann heißt es Vers 27: „und wird nicht 
hineingehen irgend ein Gemeines und das da Greuel tut und Lü« 
gen, fondern die gefchrieben find in dem Iebendigen Buch des Lam? 
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med." Die im Buch Stehen, gehen alfo ein in dag himmlifche Zeru- 
jalem.“ Das fagt die Schrift an vielen Stellen. Bon feinen Scha- 
fen jagt Chriftus: „Sch gebe ihnen das ewige Leben.“ Joh. 10, 
28. „Die Gerechten werden eingehen in das ewige Leben.“ Matth. 
25, 46. Das Ende des Glaubens ift der Seelen Seligfeit. Darum 
wird das Bud) des Lebens auch paffend 'genannt „das Burch der S e- 
figfeit.” Lied 48, 5: „dab ich im Buch der Seligfeit werd’ 
aufgezeichnet funden.“ ö 

Wenn nun jemand dieje Seligfeit recht befchreiben könnte, 
wenn man alle Regiſter der Orgel könnte ausziehen und mit voller 
Orgel jpielen! Aber wir bringen bloß etliche ſchwache Töne heraus! 

Die Schrift befchreibt die Seligkeit nad} zwei Seiten hin: zum 
erften im Aufbhören allee irdifhen Begriffe, infonderbeit 
alles Uebels, zum andern im Genuß alleg Guten, was fidh eine 
gläubige Seele wünſchen fann. Das erſte ift für ung verſtändlich, 
da wir 30 oder 50 Jahre und mehr mit irdifchen Dingen umge- 
gangen find und darin gelebt haben. Von dem zweiten Teil fön- 
nen wir ung nur eine geringe Vorftellung machen, da es noch fein 
Auge geſchaut und in feines Menfchen Herz gekommen ift. 

In der Seligfeit hören alle irdifchen Begriffe auf. „Solange 
die Erde jteht, fol nicht aufhören Samen und Ernte, Froſt und Hike, 
‘Sommer und Winter, Tag und Nacht.“ 1'Mof. 8, 22. Wenn die 
Erde nicht mehr fteht, ſoll das alles aufhören. Aufhören ſoll S a- 
menund Ernte: fein Eden, Pflügen, Unfrautaugrotten, Ern- 
ten, Weigendrefhen. Sommerund Winter: feine brennende 
Site, fein Eis, Schnee, Schneefturm, feine Kälte, die durch alle 
Stleider dringt. TZagund Nacht: Bei Gott ift Fein Wechſel des 
Lichtes und der Finfternis. Aufhören wird die Zeit: feine Uhr, 
fein Ticktack, kein Dahinrauſchen wie ein Strom, fein Hinmegeilen. 
Arbeit: feine Arbeitstage, Feine Wochentage, feine Mühe und 
Plage, fein Schweiß des Angeſichts. Die Arbeit ift ein Segen für 
die Menjchen hier auf Erden, aber es iſt doch viel Plage damit ver⸗ 
bunden. Dann aber gibt e8 einen Feiertag nad} dem andern. Kein 
Müdemerden: fen Schlaf, feine Betten. Hat nit der Menſch, 
der jechzig Sahre alt ijt, fat zwanzig Sahre Tang im Bett gelegen 
und ein Drittel feiner Lebenszeit verfchlafen? Aber die Seligen 
ſchlafen noch ſchlummern nit. Dort bedarf man feines Licd- 
te8: feiner Dellampe, Gaslampe, oder eleftrifchen Lichtes, Der 
Herr ift Sonne und Lit! Keiner Heizung: feine Defen, feine 
Kohlen. E83 wird nicht auf fie fallen irgend eine Kälte oder Froft. 
Keiner Kleidung: Wer in jener Welt die Kleider des Heils 
angezogen hat, braucht jih nicht mehr zu befümmern um Kaliko, 
Rattın, Wolle, Baumwolle, Georgetie oder Seide. Keiner 
Speife: fein Mittageffen, fein Abendeſſen, Feine Verbauungs- 
veſchwerden. Wir werden gefpeift und getränft mit Wolluft als mit 
einem Strom. Keines Hauſes: feine Miete. Wir haben „einen 
Bau, der nicht mit Händen gemacht ift, ein Haus, das ewig ift, im 
Simmel.” Keines Fußbodens: Woimmer wir hier gehen und 





Das Buch des Lebens. 27 


ftehen, bedürfen wir einer Unterlage unter unfern Füßen. Aber 
dann wird fi unſer Körper majeftätiich erheben. Die Fort be⸗ 
wegung geht hier nur langfam vor fi, Schritt für Schritt, Beſ⸗ 
fer geht e8 fihon, wenn man ſich Safolin, Dampf oder Elektrizität 
dienftbar macht. Aber die Heiligen droben brauchen feinen Wagen, 
fein Fuhrwerk. Sie find aud) in diefem Stüde den Engeln gleih 
und werden herumfliegen können wie der Blit, Die Spraden 
werden aufhören. 1 Kor. 13, 8 Wie viel Mühe madt uns bie 
Spradenfrage: Tie Gemeinden werden zerriffen. Ein Teil ber 
Glieder geht zum deutfchen, ver andere Teil zum englifchen Gottes» 
dient. Vielleicht Fann eine Mutter mit ihrem Schwiegerfohn fi 
nur ſchwer verjtändlich machen. Sie kann fein Englifch und er fein 
Deutſch. Paſtoren müſſen das Predigtamt frühzeitig aufgeben, weil 
ihre Ausfprade des Englifchen mangelhaft iſt. Dann aber ift e8 
mit dem Deutfh, Engliſch, Franzöſiſch, Griechiſch, Spaniſch uſw. 
vorbei. Das Erfenntnis hört auf. 1 Kor. 13, 8. Kein Ler⸗ 
nen, fein Studieren, feine Schule, keine Univerfität. Wir wiſſen 
alles und haben außgelernt! Keine Krankheit: fein Sieber, 
feine Lungenſchwindſucht, fein Krebs, fein Aſthma, feine Medizin, 
fein Arzt. fein Hofpital. „Was bier Eranfet, feufzt und fleht, wird 
dort friſch und herrlich gehen.“ Lied 111, 7. Kein Tod: „Und. 
der Tod wird nicht mehr fein.” Offenb. 21, 4. Kein Leichnam, fein 
Zeichenivagen, fein Leichenbeitatter, Tein Gottegader,; Tein Sarg. 
Seine Siinde: fein Zank, fein Streit, feine Unverjöhnlichkeit, 
Tein Haß, feine Pitterfeit, fein Born, fein Fluchen, Schelten, To- 
ben, fein Diebftahl, Fein Schloß an der Tür, fein Gefängnis, feine 
Beleidigung, feine Vergebung. Solchen, denen das Kirchengehen 
eine Plage ift und das Geben fiir das Neich Gottes, jet e8 zum Troft 
gejagt, daß dort auch Feine Kirche mehr fein wird. Gott ift ihr 
Tempel. Hoffentlich find fie dann drin. Keine Rollefte, Fein Bud⸗ 
get, feine Miſſionskaſſen. Kurz: „Das Alte ift vergangen.” „Aller 
Sammer, Trübfal und Elend ift fommen zu einem feligen End!“ 
Zied 417,4. Man Sollte meinen, da ſchon das Aufhören alles Ir⸗ 
‚difchen für uns ein Paradies fein muß. 

Die Schrift befhreibt uns aber nun auch weiter die Seligfeit 
als Genuß alles Guten, was fich die gläubige Seele wünſchen und 
denken Tann. Hier treten wir auf unbefanntes Gebiet, von dem 
wir uns dureh Beichreibungen nur eine ſchwache Vorſtellung madjen 
fönnen. Die Schrift redet von einem Frieden, der höher ift 
denn alle Vernunft, Phil. A, 7; von unausfpredlidier Sreude 
und Wonne: „Bor dir ift Freude die Fülle und lieblich Wefen zu 
deiner Rechten ewiglich,“ Bf. 16, 11; von feliger Ruhe: „Es iſt 
nod eine Ruhe vorhanden dem Volfe Gottes”, Hebr. 4, 9; von gro- 
Ber Serrlidhfeit: „eine ewige und über alle Maße wichtige 
Serrlichfeit”, 2 Kor. 4, 17. „Denn ich halte e8 dafür, daß diejer 
Zeit Leiden der Herrlichfeit nicht wert ſei, die an ung foll offenbaret 
werden.“ Röm. 8, 18. Und als der Mittelpunft aller Seligfeit 
wird uns hingeftelt dag Schauen Gottes, „Sch will ſchauen 
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dein Antlig in Gerechtigkeit, ic} will fatt werden, wern ich erwache 
nad deinem Bilde.” PB. 17, 15. Mir werden den fehen, den un— 
fere Seele liebt, unfern Heiland, der fih für ung in den Tod ge- 
geben hat, unfern Bräutigam, der uns in den Hochzeitsſaal einfüh- 
ren will. Mit Ehrifto im Baradiefe! Ohne EChriftum, ohne 
Gott wäre auch der Hinmel nichts. „Sch will vielmehr mit dir 
im tiefiten Feuer ſchwitzen, als, Schönfter, ohne dic; im Paradiefe 
figen, veracht't und jämmerlih.“ Lied 259, 5, 

O wenn wir nun jet einmal hineinſchauen fönnten in diefe: 
Seligfeit, auch nur einen Augenblick! Wenn wir ſehen könnten die 
Stadt der goldenen Gaffen, wenn wir ſehen fönnten alle die Seligen. 
und Nuserwählten, angetan mit weißen Kleidern, die Ehrenfrone 
auf dem Haupt, die Siegespalme in den Händen, wenn wir ſchauen 
fönnten die Freude, die Wonne, die Ruhe, die Herrlichkeit, mit der 
fie umgeben find; wenn wir hören fönnten ihren millionenftimmigen 
Subelgefang: „Ehre jei dem Pater und dem Sohn und dem Seilt-. 
gen Geiſt“ oder „Preis ımd Anbetung fet unferm Gott!” — Bringt 
die ganze Welt herbei mit allen Schäßen und Neichtümern, mit al- 
lem ®old, Silber, Diamanten, Edeliteinen, bringt fo biel Welten 
herbei, als Sterne am Simmel ftehen, als Grashalme auf dem Bo- 
den — nichts, nichts kann die Seligfeit aufbieten. “Praesens im- 
perfectum, perfectum Futurum.” 

In diefe Seligfeit gehen alle diejenigen ein, die im Buche des 
Lebens stehen. Ihre Seele ſchon in der Stunde de3 Todes. Noch 
ftehen die Verwandten um das Sterbebett, da jubelt die Seele ſchon 
droben im Simmel... Noch ift: der Leichenbeitatter nit ins Haus 
gekommen, da genießt die Seele fhon unausſprechliche Freude und 
Wonne. Was für ein herrlicher Tag muß da3 fein, wenn ein Chrift 
hier auf Erden feine müden Augen im Tode fließt und die Seele 
„verläßt fo fanft, jo munderlich die Stätt' der Element, fährt auf 
Eliä Wagen,“ „meit über alle Berge, weit über blaches Feld 
ſchwingt fie fich über’ alle und eilt aus diejer Welt.” An den Pfor— 
ten des Pradiefes wird fie begrüßt von Gott: „Kommt ber, ihr 
Gefegneten.” „Das Raufchen der Harfe, der himmlifche Klang be- 
willkommt die Seele mit füßem Gefang.“ 

Diefer Seligfeit wird auch der Leib teilhaftig am Süngften 
Tag. Welcher Tag muß das jein, wenn die Ofterfonne anbridt und 
wir dann mit unfern Augen Schauen, was nod fein Menfch gefchaut 
bat! Dann wird unfer Mund voll Lachens und unſere Zunge voll 
Rühmens fein. „Dann werden wir fein wie die Träumenden.“ 
Bi. 126,1. „Paradies, Paradies, wie ift deine Frucht fo ſüß. Un- 
ter deinen Lebensbäumen iwird ung fein, al3 ob wir träumen. Bring 
uns, Herr, ins Paradies!“ ’ 

Kein Wunder, daß der Apoſtel ausruft: „Herr, ich habe Luſt 
abzufcheiden.” Kein Wunder, daß der Pſalmiſt fagt: „Sch will Ite- 
ber der Tür hüten in meines Gottes Haufe, denn lange wohnen in 
der Gottlofen Hütten.” Kein Wunder, daß die Chriften fingen: 
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„serufalem, du hochgebaute Stadt, wollt’ Gott, id; wär’ in dir. 
Mein jehnlid Herz jo groß Verlangen hat und ift nicht mehr bei 
mir.“ Lied 443, 1. „O ſchöner Tag und noch viel ſchönre Stund’, 
wann wirſt du fommen ſchier?“ Lied 443, 2, „O warın werd’ id} 
dahin fommen, daß ich einit mit. allen Frommen ſchau dein holdes 
Angefiht?“ 

Wenn wir von dem Ende derer, die tm Buch des Lebens ſtehen, 
in ber Schrift lejen, geht ein Gefühl der Unmwürdigfeit durch unfere 
Seele. Wir jollen in der Gemeinfchaft Gottes und der heiligen 
Engel fein, mit Abraham, Iſaak und Jakob an der Simmelstafel 
jigen und gejpeift und, getränft werden mit Wolluft als mit einem 
Strom. Die Seligkeit ift zu groß. Wir fönnen es nicht fallen. 
Mir find zu geringe aller Barmherzigkeit. Wir würden gern mit 
dem Allergeringiten zufrieden jein. Es geht uns mitunter jchon 
im Irdiſchen fo. Wenn man mit den großen Männern diejer Welt 
oder mit den Großen in der Kirche, mit den Großen im Reiche Got- 
tes, in unjerer Synode, zufammen jpeijen joll, fühlt man wohl fo 
gering. Pan wäre zufrieden, wenn man bloß dabei fein könnte, 
wenn man aud) nicht an der Tafel figt. Solches Gefühl der Demut 
hatte der Schäfer am Kreuz: Wenn der Herr- bloß an ihn denken 
möchte! Der Pfalmift wäre zufrieden, wenn er nur Türhüter im 
‚Simmel fein fönnte. Einer, der jahrelang den Kirchendienft ber- 
fehen hatte, fagte: Wenn er nur die Leuchter pugen und anzünden 
fönnte, “I£ I may but light the tapers of heaven, I shall 
‘be content.” Mander, der hier bei Feſttafeln den Aufwärter fpielt, 
wäre zufrieden, wenn er bloß im Himmel an der Hochzeitstafel auf- 
‘warten könnte. Der Statiftifer wäre zufrieden, wenn er im Him- 
‘mel bloß zählen könnte: Wie viel MuSerwählte, wie viel Tore, wie 
‘viel Perlen uſw. — Freilich, fo etwas gibt e8 im Simmel nicht. 
Mer in den Himmel eingeht, genießt die ganze Seligfeit in vollen 
Zügen. Er mag nit fo hell leuchten wie die andern Sterne, er 
"mag nicht diefelbe Krone tragen wie Paulus, aber er genießt die- 
ſelbe Seligfeit, die ganze Seligfeit. 


22. Was ift darum die widjtigfte Trage für dich? 

Die wichtigite Srage für dich ift die: Steht dein Name im Bud) 
des Lebens? Gehörſt du zu den Gläubigen, den Kindern Gottes, 
die da felig werden? An der Beantwortung diefer Trage ilt für 
dich alles gelegen. Davon hängt dein Heil und deine Seligfeit ab. 
Diefe Frage muß dir durch den Sinn gehen, bis fie richtig beant- 
wortet ijt. Alles andere in der Welt hat Zeit und kann warten. 
Deine Farm, dein Geſchäft, deine Arbeit, dein Mittageſſen, es kann 
alles jtehen und liegen bleiben, bi3 du darüber ins Neine gefommen 
biſt, ob dein Name im Buch des Lebens jteht. ; 

Mas Hilft e8 dir, wenn dein Name in jedem ordentlichen Konver— 
ſationslexikon zu finden tft und in der Zeitung öfters genannt wird, 
wenn er nicht im Buch des Lebens jteht? Was hilft es dir, wenn du 
von allen Menfchen geachtet, geehrt, angefehen, geliebt und hochge— 
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ihäßt wirft, wenn du ein Borfteher, ein Lehrer, ein Paſtor, ein 
Profeffor oder ein Präfes bift, aber dein Name fteht nicht im Bud, 
des Lebens und du fährft endlich mit Schanden dahin? Was Hilft 
es dir, wenn du reich bift, viele Ader. Land befigeft, eine ſchöne 
Farm, ein prachtvolles Haus mit allen ‚neuen modernen Einridy- 
tungen, wenn du Hunderttaufende von Dollars auf der Bank haft 
oder in Mortgages zu fieben Prozent angelegt und das Geld fließt 
dir jeden Monat nur fo zu, wenn dein Name nicht im Bud; des 
Lebens jteht? Tann iſt das alles „nur ein ſchweres Joch, darunter 
das Herze fi} naget und plaget und dennod} fein wahres Vergnügen 
erjaget.“ Lied 249, 1. Du bift in der Tat „elend und jämmerlich, 
arm, blind und bloß.” Off. 3, 17. 

Was hilft es dir, wenn die Namen deiner Frau und Finder 
dein Stehen, aber du ſelbſt nit? Dann werden fie jelig und du. 
bleibjt draußen. Was nützt es dir, daß Maria oder Sofeph und an- 
dere Heilige drin ftehen? Sie. können dir feinen Pla im Him- 
mel verfchaffen. Niemand kann durd) eines andern Glauben felig 
werden. Die fünf törichten Jungfrauen wollten mit dem Del an- 
derer Leute dem Bräutigam entgegengehen, aber die Tür ward ber- 
ſchloſſen. — Wir fönnen viel für dich tun, für dich arbeiten, in 
die Stadt gehen, für dic, Briefe jchreiben, für dich jorgen, auch für 
dich beten, aber wir fünnen nit für dic; glauben, für did} Buße 
tun, für dich Äterben, für di; am Jüngſten Tag vor Gottes Thron 
ftehen. Du felbit mußt glauben, du mußt ſelbſt Buße tun, felbit 
ein Rind Gottes fein. 

Steht aber dein Name im Bud) deg Lebens, dann ift alles, alles 
gut. Alles andere in der Welt madt dann nichts mehr aus. Ar- 
mut? Lazarus war arm und doch glücklich. Unglüd? Jakob hat 
in feinem Leben viel Unglück durchgemacht, aber er rief aus: 
Serr, ich warte auf dein Heil. Krankheit, Schmerzen? Hiob hat 
böfe Tage geſehen und mandjen Schmerz erduldet, aber wie ein 
Siegesruf Klingt es durch alle feine Leiden: „Sch weiß, daß mein 
Grlöfer lebt, und er wird mich hernad) aus der Erde auferweden.” 
Siob 19, 25. Verfolgung? Stephanus hat Verfolgung erlitten, 
aber er ſahe den Simmel offen. Der Tod? Der Geredite iſt aud) 
im Tode getroft. Er wird den Tod nicht ſehen ewiglich. 

Wie fteht es mit dir? Steht, dein Name im Bud) des Lebens? 
Stehit du im Glauben? Berläßt du dich auf deinen Heiland, der ' 
für dich dag Sterben abgemadjt hat, dann ift alles gut. 

So wichtig für dich die Frage ift: Steht mein Name im Bud 
des Lebens? fo wichtig follte für did) auf die Frage fein: Steht 
meine Frau darin? Was Hilft es, wenn fie ein ſchönes Angeſicht 
hat wie Rebeffa, daS alle Leute blendet, wenn fie viel Geld mit ins 
Haus bringt, dab du ohne Nahrungsforgen leben Fannft, wenn fie 
aebildet, wohlerzogen, freundlich, Yiebenswürdig iſt, eine bollendete 
Pianofpielerin, wenn fie mit allen Nachbarn gut ausfommen Tann, 
tüchtig arbeiten und dir in allen Stüden treulic; zur Seite jtehen 
Tann, aber fie ift nicht von Herzen gläubig? Dann ift fie wie eine 
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„Sau mit einem goldenen Haarbande.“ Spr. 11,.22. Das foll- 

a alle bedenfen, die Umſchau Halten nad einem paſſenden Ge⸗ 
mahl. 

Wie wichtig iſt für dich die Frage: Stehen meine Kinder im 
Bud) des Lebens? Wachen fie auf im rechten Glauben? Wan- 
dein fie den Weg zum Himmel? Was hätten fie davon, wenn du 
ihnen eine reiche Erbſchaft hinterläſſeſt, wenn jedes deiner Kinder 
nad) deinem Tode eine Viertel-Sektion Land bekommt, aber das 
erwige Leben fennen fie nicht? Was haben fie davon, wenn fie alle 
möglichen Schulen durchgemacht haben bis zur Hochſchule und Uni- 
verfität, aber feine rijtlie Schule, feinen Ronfirmandenunter- 
richt, wo fie ihren Heiland hätten kennen lernen? Wie würden fie 
einft in der Hölle fluchen! Nur wenn du weißt, dat deine Finder 
im Glauben ftehen und im Herrn entidjlafen find, kannſt du getroit 
an ihrem Grabe ftehen. So ſchwer aud) das Scheiden ift, du weißt, 
ihre Seele ift getragen von den Engeln in Abrahams Schoß. 

Wie wichtig, daß wir ein frommes Minifterium haben. 
daß wir Lehrer, Paſtoren, Profejjoren haben, deren Namen find 
im Buch des Lebens! Mer nicht im lebendigen Glauben jteht, mag 
immerhin ein großes Werk in diefer Welt ausrichten und viele zur 
Seligfeit weiſen. Denn dag Evangelium bemetit feine Kraft auch 
im Munde eines Ungläubigen. Gold bleibt Gold auch in der Ta- 
fche eines Diebes. Aber folde Paſtoren find nur eine klingende 
Schelle. Sie find Wegweiſer, die andern den Weg weifen, fie felbit 
aber gehen nicht mit. Sie find mie die Schriftgelehrten, die die 
Weifen aus dem Morgenlande zu Chrifto weiſen, aber fie ſelbſt 
bleiben in Sserufalem. Sie predigen andern und werden felbft ver- 
werflich. Mancher, der große Blöcke herbeigefhhleppt hat zum Bau 
der Kirche, wird am Tage bes Gerichts nicht in der Kirche fein, - 
fondern erfaufen im Meere des Bornes famt dem Heer der Ver— 
fluchten. Nur wenn wir ein frommes Miniſterium haben, Tanır 
die Kirche Gottes recht gedeihen. 

Wie wichtig ift es für die ganze Gemeinde, daß viele ih- 
rer Glieder im Buch deg Lebens ſtehen. Jeder gläubige Chriſt ift 
ein Licht in.der Gemeinde. Je mehr Lichter auf einen Haufen zu- 
jammenfommen, je heller it e8, deito reicher an guten Werfen, deito 
eifriger in der Milfion wird die Gemeinde ſein. 

Wie fteht es nun mit dir? Steht dein Name im Buch des 
Lebens? 

23. Kann jemand wiſſen, ob ſein Name im Buch des Lebens ſteht? 


Das iſt dieſelbe Frage wie die: Kann jemand wiſſen, ob er 
Ylig wird? Viele würden auf dieſe Frage antworten: Nein, nie- 
mand Tann ſeiner Seligfeit gewiß fein. Auf die Frage: „Hoffelt 
du auch felig zu werden?“ mürden fie wohl antworten: ch denke 
toohI, aber ſicher kann man nit fein. 

Die Bapftfirdje Iehrt, daß niemand feiner Seligfeit gewiß 
fein Tann. Wer Gewißheit der Seligfeit Iehrt, „fei verflucht,“ jagt 
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fie. Diefe Lehre bringt Geld in den Kaſten, läßt aber die arme 
Seele leer und troſtlos. Alle Menfchen, die mehr oder weniger 
dur Werfe felig werden wollen, bleiben im Zweifel, ob fie felig 
werden. Man fann nod fo viele Werfe tun, man weiß nie, ob 
man nun genug getan hat und mit Gott verföhnt if. Ja. von 
Natur befinden jih ale Menſchen in Ungemwißheit über’ ihr zu— 
fünftiges Schickſal. Es gibt Leute, die reden und träumen bon 
einer großen Erbichaft, machen ſchon Pläne, was fie dann alles an- 
ſchaffen und wie fie dag Geld verwenden wollen; aber fie wifjen 
noch gar nicht, ob fie die Erbichaft befommen oder nicht! 

Wie traurig ift ein folder Zuftand der Ungemwißheit! Welche 
Sorge macht Ungewißheit fchon in irdifchen Dingen, wenn man 
nicht weiß, ob man feine Taufende von Dollars ſicher angelegt hat, 
oder befürdten muß, daß man fein fauer erfpartes Vermögen wie— 
der verliert; wenn man nicht weiß, ob fein Mind noch lebt oder ſchon 
tot ift, ob der Weg, den man geht, zum Ziele führt oder nidjt; wenn 
ein Verbrecher nicht weiß, ob er begnadigt oder hingerichtet wird! 
Kein Hund möchte fo leben! Ungewißheit des ewigen Schidjales 
aber macht Die Gebeine verfchmacten, wie es im Sommer dürre 
wird. „Sch fahre und weiß nicht wohin. Mich wundert, dab ich 
noch fröhlid bin.” Man follte meinen, ein folder Menſch könnte 
nicht ruhig 'hlafen, nicht in Frieden eſſen und trinken, nicht in Ruhe 
ſeiner Arbeit nachgehen. — Gott: fei Dank! auf die Frage: Kann 
man wiſſen, ob man jelig wird, antworten wir mit einem fröh— 
lien Sal 
24. Wie kann id} wiſſen, ob mein n Name i im Buch des Lebens ſteht? 


Wir ſind nicht allwiſſend. Das Buch iſt zu. Wir können die 
Namen nicht leſen. Und ſelbſt wenn wir ſie leſen könnten, es würde 
uns nichts nützen. Man möchte im Zweifel ſein, ob man das ſelbſt 
iſt oder jemand anders, der denſelben Namen trägt wie wir. Be— 
ſondere Offenbarungen gibt uns Gott auch nicht. Es gibt 
bloß einen Weg, wie man feiner Seligkeit gewiß werden kann, 
nämlid den, daß man ins Evangelium hineinfieht. Alle andern 
Quellen der Erfennntis geben uns fein Licht und feine Antwort 
auf diefe Trage. 

Wie hängt aber die Einfchreibung unfer® Namens mit dem 
Evangelium zufammen? Gott hat nicht bloß geoffenbart, 
daß alle, die im Buch des Lebens ftehen, felig werden jollen, fon- 
dern er hat zugleich auch beim Einfchreiben die Beitimmung getrof- 
fen, daß fie dur den Glauben an Chriſtum follen jelig 
werden. Das Verdienit Chriſti und der Glaube gehören mit zu 
dem Akt des’ göttlichen Einfchreibens. Aus unſerer Stellung zu 
Chriſto und den Gnadenmitten erfennen wir darum, ob mwir 
im Bud) des Lebens ftehen. Tie Erfenntnis der ewigen Ermäh- 
ung fällt zufammen mit dem Glauben an EChriftum. j 

Gott redet darum die Eläubigen ohne weiteres als die Aus— 
erwählten an. Eph. 1, 4: „Wie er uns denn erwählet hat.“ 2 
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Thefl. 2, 13: „Wir aber follen Gott danken allezeit um euch, ge- 
liebte Brüder von dem Herrn, daß euch Gott erwählet hat von 
Anfang zur Seligkeit.“ 1 Theſſ. 1, 4: „Wir wiſſen, wie ihr aus: 
ermwählet jeid.“ Bon Clemens und feinen Gehülfen und denen, die 
mit ihnen über dem Evangelio gefämpft haben, jagt Paulus ohne 
meiteres: „welcher Namen find im Buch deg Lebens.“ Phil. 4, 3. 

‚Auf der andern Seite beichreibt die Schrift die Yuserwähl- 
ten wiederum als die Gläubigen. „Wer da glaubet und getauft 
wird, der wird felig.” Pi. 69, 29: „daß fie mit den Gerechten nicht 
angefchrieben werden.“ Die Gerechten, die angefchrieben find, find 
die Gläubigen, wie die Schrift fagt: „Nun wir denn gerecht 
worden dur den Glauben.“ Röm. 5, 1. 

Wiederum befchreibt die Schrift diejenigen, die jelig werden 
werden, aljo: „Weine Schafe hören meine Stimme, und id} fenne 
fie, und fie folgen mir.“ Joh. 10, 27.*) Die Stimme Chriſti ift 
die Stimme des Evangeliums: „Kommet her zu mir, alfe, die ihr 
mühſelig und beladen jeid! Sch will euch erquiden.” Wenn nun 
jemand diefe Stimme hört und ihr folgt, fo ift das wiederum nichts 
anderes al3 an Chriftum glauben. 

Nun kann ſich jeder damit vergleichen. Wer Chriſti 
Stimme nicht hören will, nicht an Chriſtum glaubt, ſeine Hoffnung 
nicht auf Chriſti Verdienſt gründet, nichts um Kirche und Gottes 
Wort gibt, macht ſich einen falſchen Troſt, wenn er meint, ſelig zu 
werden; er wäre ein Tor, wenn er dennoch hoffte, in den Himmel 
zu kommen. Einen falſchen Weg gehen und doch ans rechte Ziel 
fommen wollen — welche Torheit! 

Umgekehrt aber: Wer ſein Sündenelend erkennt und an ſich 
ſelbſt verzagt, wem die Augen darüber aufgegangen ſind, daß wir 
allzumal Sünder ſind und des Ruhmes mangeln, den wir an Gott 
haben ſollten, und wer dann feine Zuflucht nimmt zu feinem Hei⸗ 
lande, jein ganzes Vertrauen auf ihn jet, weſſen einziger Troit 
das iſt, daß Chriftus für ihn geitorben ift: der hat ein gewiſſes 
Kennzeichen, daß er zu denen gehört, die da felig werden. 

Warum wird man, fobald man an Sefum glaubt, feiner Se- 
ligfeit gewiß? Weil Sefus unfere ganze Sündenfhuld vollfom- 
men getilgt hat. „Das Blut Sefu Chriſti, des Sohnes Gottes, mat 
ung rein bon aller Sünde.“ 1 Joh. 1,7.‘ „Fürwahr, er trug un- 
fere Krankheit und lud auf fi unfere Schmerzen. . Die Strafe 
liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten, und durd) feine Wun⸗ 
den find wir geheilet.” Jeſ. 53, 4. 5. Durch den Tod feines Soh— 
nes find wir mit Gott verföhnt. Röm. 5, 10. Dadurch find uns 
die Pforten des Paradiefes wieder aufgetan. Wir fingen in einem 
Side: „O Sefu, Hilf zur jelben Zeit von wegen deiner Wunden; 
daß ich im Bud, der Seligfeit werd’ aufgezeichnet funden!“ Lied 

*) Daher werden die Ausermählten alfo beſchrieben: fie „hören das 
Evangelium, glauben an Chriftum, beten und danken, werden gebeiligt in 


der Liebe, haben Hoffnung, Geduld und Troft im Kreuz.” (Konfordia 
1072, 30.) ; i j 
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433, 5. Wir fegen Hinzu: „Daran ich denn auch zweifle nicht.“ 
Ter Grund dabon ift: „Denn du baft ja den Feind gericht’t und 
ireine Schuld hezahlet.“ 

Halte dich darum an das Eban gelium: „Alfo hat Gott 
die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben.“ Mark. 16, 16: „Wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht hinausſtoßen. So allein wird man gewiß, daß man im Buch 
der Seligkeit ſteht.) Denn dieſe Verheißungen find ganz allge- 
mein: „auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
fondern da8 ewige Leben haben.“ „Führe mic) endlich, o Jeſu, 
ing ewige Leben, welches du olen; die glauben, verſprochen zu ge⸗ 
ben!“ Lied 27,5. 

Paulus war gewiß, daß er werde felig werden. Er fagt: 
Be Ich weiß, an melden ich glaube, und bin gewiß, dab er Tann 
mir meine Beilage bewahren bis an jenen Tag.“ 2 Tim. 1, 12. 
Die „Beilage“ ift die Seligfeit, eine Beilage genannt, weil fie nicht 
verdient und erworben werden fann, fondern frei und umfonft ge- 
ſchenkt wird. „Wer will mir den Simmel rauben, den mir fchon 
Eottes Sohn beigelegt im Glauben?” Lied 375, 1. Freilich, die 
Beilage muß nun bewahrt werden, fie geht gar leicht wieder 
verloren. Xaufende haben fie verloren! Es ift nur einer, der 
fie für uns bewahren fann, das ift Jeſus Chriftus. Und Paulus 
ſetzt feine ganze Hoffnung auf ihn: Er Tann und wird feine Bei- 
lage für ihn bewahren bis an jenen großen Tag, wo er ann Ein- 
zug in das himmlifche Serufalem hält. 

Ein anderes Mal ruft Paulus aus: „Ich bin geiviß, daß ive- 
der Tod noch Leben, weder Engel noch Fürjtentum noch Gewalt, 
weder Gegenmwärtiges no Zukünftige, weder Hohes noch Tiefes, 
noch feine andere Kreatur mag uns ſcheiden von der Liebe Gottes 
die in Chrifto Jeſu ilt, unferm: Herrn.“ Röm. 8, 38. 89. So ge- 
wiß war er, daß er jagt: „Sch habe einen guten Kampf gekämpft, 
ih habe Glauben gehalten; ich habe den Zauf vollendet; hinfort iit 
mir beigelegt die Strone der Gerechtigkeit, weldhe mir der Herr an 
jenem Xage, der gerechte Richter, geben wird.” -2 Xim. 4, 8. 

Sa, fprihit du, das war Paulus, ein großer Apoftel des 
Serrn. Wer aber bin id} armer Wurm? Doch jag’, wie tft Paulus 
zu folder Gewißheit gefommen? Durch befondere Offenbarungen ? 
Rein, durd) dasfelbe Evangelium, das-auc du haft, durch einen ein- 
fachen Schluß, den auch du machen fannft: Wer an Ehriftum glaubt, 
wird felig; ich glaube, fo werde ich felig. Darum jagt Paulus Röm. 
8, 9 nit: mag mich jcheiden bon der Liebe -Gotteß, fondern: „mag 
uns ſcheiden“ und fließt ſich fo mit allen gläubigen Chriften zu- 
ſammen. 


——#y Mit dem geoffenbarten Willen Soles Eleg wie uns be= 
timmern, hemfelben folgen und uns desſelben befleikig —— 
1072, 33.) „Nach dieſer feiner Lehre ſollen fie bon Finden abftehen, 
Buße tun, feiner Verheikuna alauben und- ſich nang und aar auf ihn ver⸗ 
Taffen.” (Konkordia 1084, 71.) 
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Chriſtus fegt: „Freuet euch aber, daß eure Namen im Him⸗ 
mel gefchrieben find!“ Luk. 10, 20. Des follen ſich alle Chriſten 
freuen, deffen follen fie fi teöften, das follen fie glauben, daß ihre 
Namen im Himmel angefchrieben find. Was ung hier vorliegt, ift 
ein Glaubensartikel. Jeder Ehrift fol in feinem Herzen 
glauben und mit dem dritten Artifel befennen: „Sch glaube, daß 
Gott mir und allen Gläubigen ein ewiges Leben geben wird. Das 
iſt gewißlich wahr.” 

Freilich iſt der Glaube nicht immer ſo ſtark, wie er fein ſollte. 
Es gibt Starfgläubige und Schwachgläubige. Der 
Starfe greift mit feiter, fiherer Hand zu, was der Schwache nur 
mit zitternder Hand ergreift. Oft fühlt ein Chrift, als hätte er 
überhaupt feinen Glauben, obgleich er in feinem Kerzen Ber- 
langen bat nad, Rettung durch Chriftum. Was für ein Unter- 
jhied zwiſchen ſchwochem Glauben und Unglauben! Der Ungläu- 
bige will nichts von Chriſto und feiner Gnade willen, der Schwach⸗ 
gläubige hat Verlangen danach. Wenn auch der Glaube noch ſchwach 
iſt, fo ist eg doc) Glaube. Ein Körnlein Gold ift doch noch Gold. 
Ein Fünklein Feuer tt doch nod, Feuer: Der Schwathgläubige er- 
greift den ganzen Chriſtum und erlangt alles, was der Starfgläu- 
bige erlangt, folange nur noch ein Fünflein Glaube im Serzen ift.*) 
- Solange man das Vertrauen auf Gottes Gnade fefthält, ift man 
feiner Seligfeit gewiß, 

Und ſchließlich gibt auch der Heilige Geiſt Zeugnis interne 
Geiſt, daß wir Gottes Kinder find Gonkordia 1072, 31) und macht 
ung deſſen feſt und gewiß, fo da wir fröhlidy fingen können: „Sch 
bin ja doch dein liebes Kind troß Teufel, Welt und aller Sind. 
Ried 362, 1. 


25. Könnte id nicht deunoch ſtraucheln amd fallen? 


- Du ſprichſt: Daß ich jetzt im Glauben ſtehe, weiß ich. Wenn 
ich jetzt ſtürbe, würde ich ſelig. Aber ich bin noch nicht am. Ziel. 
Mer weiß, wie viele Jahre ich noch leben werde und in welche Ver⸗ 
Hältniffe ich noch Fommen kann! Wie vielen Gefahren find wir 
ausgefegt! „Mit unfrer Macht ift nichts getan, wir find gar bald 
verloren.” Sch erkenne meine Schwachheit. Das Gute, das ih 
tun till, daß tue ich nicht. Wie viele wurden getauft und konfir⸗ 
‘miert und find ſchließlich doch gefallen! Wie leicht ftraucheln wir 
und fommen auf berfehrte Bahnen. Werde ich beharren bis ans 
Ende? 

Mein lieber Chrift, höre die herrlichen Verheikungen Got- 
tes! Phil. 1, 6: „Der in euch angefangen hat das gute Werf, der 
wird's auch vollführen bi8 an den Tag Jeſu Chriſti.“ Er hat das 
Wert der Seligmachung in dir angefangen, follte er es nicht aud) 

*) Die Chriften alauben an Chriftum, beten und danken, werden ge- 
Heiligt in der Liebe, haben Geduld und Troft im Kreuz. Und ob diefes 
alles gleich ſehr ſchwach An ‚ihnen ift, haben fie doch Hunger und Durst nad 
Gerechtigkeit. Matth. 5.” (Konkordia 1072, 30.) 
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vollenden? Menden fangen etwas an und laſſen eg jpäter ftehen 
und liegen. Aber diefe Verheißung hat dir Gott gegeben, daß er 
das angefangene Werf vollenden wird. Er ijt der Anfänger und 
2ollender des Glaubens.*) 

Höre eine andere Verheikung: „Fürchte dich nicht, ich bin mit 
dir; weiche nicht, denn ich bin dein Gott! Sch jtärke dich, ich 
helfe dir auch, ich erhalte dich dur; die rechte Hand meiner Ge- 
rechtigfeit.“ ef. 41, 10. Sind dir diefe Verheißungen deines 
Gottes nicht gut genug? Kat Gott dich jemals betrogen? Hat 
er jemals etwas verheißen und nicht gehalten? Wann und wo hat 
er dich einmal im Stich gelafien? Ja, wir bauen auf Gottes 
Treue. 1 Kor. 1, 9: „Denn Gott ift treu.” 1 Theſſ. 5, 24: „Ge- 
treu ift er, der euch berufen hat, welcher wird's auch tun.“ Wenn 
wir ſtraucheln und fallen, wird er uns in Gnaden wieder auf- 
richten. }) 

Paulus nennt vieles, was una don Gott ſcheiden könnte: Tod 
und Leben, Gegenmwärtiges. und Zufünftiges, Engel und Fürften- 
tum. Röm. 8, 38. 39. Er nennt den Tod. Bon wie vielen 
Dingen ſcheidet uns der Tod. Er fcheidet dich von deinem irdischen 
Tagewerk, bon deinen Lieben, vom Leben felbit; aber von der Liebe 
Gottes foll er dicht nicht fcheiden. „Ich bin ein Glied an deinem 
Leib, des tröſt' ich mich von Herzen. Von dir ich ungefchieden bleib’ 
in. Todesnot und Schmerzen.” — Zufünftiges. Die Zukunft 
ändert viel am menſchlichen Leben. Es kann heute einer reich und 
in ein paar Sahren im Armenhaus fein. Heute fann jemand ge- 
fund und in ein paar Tagen tot fein. Auch im chriſtlichen Leben. 
ändert die Zufunft viel. Es kann heute einer gläubig und mor- 
gen ein Verleugner und Abtrünniger fein. Hier aber iſt Gottes 
Berheißung: Die Zukunft foll uns nicht ſcheiden von der Liebe 
Gottes. — Engelnod Fürjtentum Tas Fürjtentum aus 
der Hölle hat viel Verderben in der Welt angerichtet, hat Eva ver— 
leitet, den Apfel ‚au, efien, dem Judas ins Herz gegeben, Jeſum zu 
verraten, hat die Menjchen in Scharen zur Hölle geführt; aber fein 
Engel noch Fürftentum, ja feine Kreatur fol ung ſcheiden bon der 
Liebe Gottes. So fol und kann jeder Chriſt ſprechen. 

O wie glücklich find diejenigen, die da glauben, daß ihre Namen 
im Bud des Lebens ftehen, und ihrer Seligfeit gewiß find! Sie 
Brauchen um die irdifhen Güter nicht mehr zu forgen. Hat 
da3 Herz im Glauben den Simmel erfaßt, jo wird es lo8 von den 
Gütern diefer Welt. Wo unjer Schaf tft, da ift auch unfer Herz. 
„Was find diefes Lebens Güter? Eine Hand voller Sand, Kum⸗ 
mer der Gemüter. Dort, dort find die edlen Gaben, da mein Hirt, 

*) „So zeugt aud) die Heilige Schrift, daß Gott, der und berufen 
bat, fo treu fei, wenn er das gute Werk in und angefangen bat, daß er’3 
auch bis ans Ende erhalten und volfführen wolle. (Konkordia 1072, 32.) 

+) Die Konfordia fagt: „daß er fie aud) in ihrer großen Schwachheit 
"wider Teufel, Welt und Fleiſch ſchützen und auf feinen Wegen regieren 


und führen, da fie ftraucheln, wieder aufrichten, in Kreuz und Anfechtung 
tröften und erhalten tolle.” (Konkordia 1068, 6.) en, 
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Chriftug, wird mich ‚ohn’ Ende laben.“ Lied 375, 10, „Was frag 
id) nad) der Welt und allen ihren Schägen, wenn ich mid; nur an 
dir, o Jeſu, Tann ergößen!” Lied 285, 1. Nur wer der himmli- 
ſchen Güter nicht gewiß ift, wird die irdifchen um fo feiter halten. 

Wer feiner Seligfeit gewiß iſt, kann die Luftdiefer Welt 
verachten. Er kann verleugnen das „ungöttliche Wejen und die 
weltlichen Lüſte,“ Tit. 2, 12. Sein Wandel ift im Himmel. Er 
fann fingen: „Balet will ich dir geben, du arge, falfche Welt, dein 
ſündlich böfes Leben durchaus mir nicht gefällt.” Lied 426, 1. 
Will man jemand von der Welt logmadjen, fo muß man ihn feiner 
Seligfeit gewiß maden. 

Wer feiner Seligkeit gewiß iſt, hat beitändigen Trojt in 
allem Kreuz und Leiden. „Diefer Zeit Leiden ift nicht wert der 
Herrlichkeit, die an uns foll offenbart werden,” Röm. 8, 18. „So 
unfer irdifches Haus diefer Hütte zerbrodhen wird, haben wir einen 
Bau, bon Gott erbauet, ein Haus, nit mit Händen gemacht, das 
ewig iſt, im Simmel,” 2 or. 5, 1. 

Selig iſt der Menſch, der im Bud) des Lebens fteht. Selig 
der, der feiner Seligfeit gewiß if. „Selig, ja felig iſt der zu nen- 
nen, des Hilfe der Gott Jakobs ift, welcher vom Glauben fich nichts 
läßt trennen und hofft getrojt auf Jeſum Chriſt.“ Lied 441, 3. 


3. 
26. Es ſtehen nicht alle Namen drin. 


Ich weiß einen, der nicht im Bud) deg Lebens fteht: der reiche 
Mann, Soweit wir urteilen können, Steht auch nicht darin der eine 
Schächer, der bis zulegt fpottete, Nudas, die Rotte Korah, Saul und 
andere. Aber da wir nicht wilfen, wer im Buch des Lebens jteht, 
ift es am beiten, ung aller Vermutung und alles Urteils über ein- 
zelne Verfonen zu enthalten. 

Tas willen wir jedoch gewiß, daß derer Namen, die nicht drin 
ftehen, mehr find als derer Namen, die drin ftehen. Die Schrift 
ſagt: „Viele find berufen, aber wenige find auserwählt,“ Matth. 20, 
16. Sie jagt von dem breiten Weg, der zur VBerdammnis führt: 
„Ihrer find viel, die darauf wandeln,” bon dem ſchmalen Weg aber: 
„Wenig ift ihrer, die ihn finden,” Matth. 7, 13. 14. Abermals 
fpricht Chriſtus: Fürchte dich nicht, du Fleine Herde!” 

Das jtimmt auch mit unferer Erfahrung. Bon den 110 
Millionen Einwohnern dieſes Landes Ichen mehr al3 die Hälfte 
kirchlos dahin, und unter den andern, die fich zur Kirche halten, be- 
finden ſich noch viele Schein- und Maulchriſten, denen es mit dem 
Chriftentum fein Ernft ift. Sie haben den Namen, daß fie leben, 
und find tot. Wir fingen: „Ob viel auch umfehrten zum größeften 
Saufen.” Lied 249, 4.*) 

*) Denn wenig nehmen das Wort und folgen ihm; der nrößte Haufe 


verachtet daB Wort und will nicht zur Hochzeit kommen.“ (Konkordia 
1076, 41.) j 
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27. Wer fteht nidjt im Buch des Ber 

Die Schrift befchreibt diefe Leute ganz genau, Pf. 69, 27: 
„Denn fie verfolgen, den du gefchlagen haft.“ „XTilge fie aus dem 
Buch der Lebendigen,“ V. 29. „Den du geſchlagen haft,“ iſt Chri⸗ 
ſtus, der am Kreuz hängt. Sie verfolgen ihn, find feine $ einde. 
Sie ftehen nicht im Buch. Off. 13 redet der Wpoftel Kohannes von 
einem Tier, V. 1: „Ich fah ein Tier aus dem Meer fteigen, das 
hatte fieben Häupter und zehn Hörner.“ „Auf feinen Häuptern ftan- 
den Namen ber Läſterung. Und e8 tat feinen Mund auf zur Läſte⸗ 
rung gegen Gott, zu lältern feinen Namen und feine Hütte, und 
die im Simmel mohnen,“ ®. 6. Und nun heißt e8: „Und alle, die 
auf Erden wohnen, beten es an, deren Namen nidht gefchrieben find 
“in dem lebendigen Buch des Lammes,“ B. 8. Da ſieht man, wer 
nit im Buch Steht: Leute, die das Tier anbeten. Off. 22, 19: 
„Sp jemand babontut von den Worten des Buches diefer MWeig- 
fagung, fo wird Gott abtun fein Teil von dem Buch des Lebens.” 
Off. 21, 27 heißt e8 von dem himmliſchen Serufalem: „Und wird 
nicht hineingehen irgendein Gemeines, und das da Greuel tut und 
Rügen.” Off. 22, 15: „Draußen find die Hunde und die Zauberer 
und die Surer und die Todfchläger und die Abgöttifchen und alle, 
die liebhaben und tun die Lüge.” Die Diebe, die Hurer, die Ehe- 
brecher werden das Reich Gottes nicht ererben. 

Man Tann alles zufammenfaflen in die Worte: „Wer nicht 
glaubt, der wird verdammt.” Dahin gehören alle Menſchen, die 
ohne Buße dahingehen und darin beharren, alle Bharifäer, die fich 
auf eigene Gerechtigkeit verlaffen, alle Heudjler, die ſich zu Gott mit 
dem Munde nahen, während ihr Serz ferne von ihm ift, alle Zeit- 
aläubigen, die eine Zeitlang glauben, aber wieder abfallen. Diefe 
alle, die bis an ihr Ende in ſolchem Zuftand bleiben, ftehen nicht im 
Bud) des Lebens. 

28. Welches ift das Ende derer, die nicht im Buch des Lebens fichen? 

Off. 20, 15: „Und fo jemand nicht ward erfunden gefchriebeit 
in dem Buch des Lebens, der ward geworfen in den feurigen 
Pfuhl.“ Die Ungläubigen haben den Pfuhl zugenagelt und die 
Teufel totgefhlagen, nicht8deftoweniger fahren Tag für Tag Leute 
in den Pfuhl. Es gibt eine Hölle! Die Schrift redet oft dabon. 
Matth. 10, 28: „der Leib und Seele verderben mag in die Hölle.” 
Matth. 25, 46: „Und fie werden in die ewige Pein gehen.” Matth. 
25, 41: „Gehet hin, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer!” 

Wie ſchrecklich dag Ende derer, die nicht im Buch des Lebens 
ftehen! Man fann ihre VBerdammnis nad} drei Seiten hin befchrei- 
ben: Verluft alleg Irdiſchen, Ausihluß von der Seligfeit und Er- 
Yeiden aller Qual. Sie verlieren zum erjten alles, was ihnen auf 
Erden lieb und teuer war, voran ihr Herz hing. Wie werden ihre 
Hütten, ihre Schönen, modern eingerichteten Häufer, ihre Paläfte, an 
die fie große Summen Geldes gewendet haben, zufammenitürzen in 
einen Schutt- und ‚Trümmerhaufen! Wie werden fie herunterjtei- 
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gen müfjen von dem Thron der Ehre, den fie fi) während ihres Er- 
denlebens unter den Menfchen mit fo viel Mühe und Plage aufge- 
baut haben! Wie wird ihr Vermögen, wie werden ihre Taufende, 
ja Millionen für fie allen Wert verlieren, fodak fie damit nicht 
einen Tropfen Waffers Faufen Fönnen ! Wie wird ihre Angeficht 
deifen Schönheit fie mit allen Mitteln der Kunſt fo forgfältig ge- 
pflegt haben, fi in Runzeln und Yalten legen, daß fie allem Fleiſch 
ein Greuel find! Keine Zoftbaren Speifen werden ihren Gaumen 
mehr kitzeln. Selbft die feidenen Kleider und feidenen Strümpfe 
werden ihnen vom Leib gezogen. „Nadend werd’ ich auch hinzie- 
hen, wenn id) werd’ von der Erd’ als ein Schatten fliehen.” Schon 
der Verluft der irdiſchen Güter ift für fie der größte Schlag, der fie 
treffen konnte. 

* Sie werden aber auch ausgeſchloſſen fein von allem Genuß 
der Seligfeit. 2 Kön. 7, 2: „Siehe ba, mit deinen Augen 
wirft du es fehen und nicht davon eſſen.“ So fpricht der Herr zu 
dem ungläubigen Ritter. Das ift das Schickſal aller, die im Un- 
‚glauben dahinfahren. Bon meitem hat der reiche Mann geſehen, 
wie Abraham, Iſaak und Jakob im Himmelreich fiten, Lazarus in 
Abrahams Schoß: er hat gefehen, welche Herrlichkeit, Freude und 
Seligfeit fie umgibt; aber er hat nicht davon gegeffen. Luk. 14, 
24: „Ich fage euch, dak der Männer feiner, die geladen find, mein 
Abendmahl fchmeden wird.” Joh. 3, 36: Sie werden „das Leben 
nicht fehen.” Pſ. 49, 20: „Sie ſehen das Licht nimmermehr.” 

Das Schlimmfte aber ift num dies, daß dazu noch fommen die 
Qualen der Berdammnis, Off. 20, 15: „der ward geivorfen ir 
ben feurigen Pfuhl,“ in den Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel 
brennt, in die äußerſte Finsternis hinaus, da wird fein Heulen und 
Zähneflappen. „Sch leide Pein in diefer Flamme.” „Es wird fie 
auälen Kalt’ und Hitz'. Angſt, Hunger, Schreden, Feu'r und Blitz 
und fie doch nicht verzehren.” Lied 434, 11. Sie find gänzlich von 
Gott verlaffen. Von Gott verlaffen fein, das ift die Qual der Ver⸗ 
dammten. „Shr Berge, fallet über uns, und ihr Hügel, decket 
uns!” Luk. 23, 30. „Aber der im Himmel twohnet, lachet ihrer, 
und ber Serr fpottet ihrer.” Pf. 2, A. 

Wenn ich euch jet könnte Hinführen an ben Rand des Ab- 
grundes; wenn wir hineinſchauen könnten in das Feuermeer, das 
bon Schwefel brennt; wenn wir jehen könnten alle die entjegten Ge- 
ftalten, die allem Fleiſch ein Greuel find; wenn wir hören könnten 
. the Seulen, ihr Winfeln, ihr Sluchen, ihr Zähneknirſchen: das it 
da? Ende derer, die im Unglauben dahinfahren. 

Und diefe Qualen werden damern in alle Ewigkeit. „hr 
Wurm wird nicht Sterben, und ihr Feuer wird nicht verlöfchen.” Mar 
hat vielfach die Etwigfeit der Söllenftrafen geleugnet. Ewig fol 
bloß heißen eine Tanne Zeit. Aber hier fteht geſchrieben: „Und ſie 
werden in die ewige Pein eingehen. die Gerechten aber in das ewige 
Reben.” Wer die Emwigfeit der Höllenftrafen Teugnet, muß auch die 
Ewigkeit der Seligfeit Teugnen. 
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In dieſen Pfuhl führt die Seele des Ungläubigen in der Stunde 
des Todes. Noch ift der Leichnam nicht ‘aus dem Haufe, noch ift 
der Leichenbeſtatter nicht aufgerufen, da Frümmt und windet ſich 
die Seele ſchon an dem Ort der Dual, Diefer Qual wird. der Leib 
teilhaftig, wenn er nn wird zu ewiger Schmad) und Schande. 


. Woran liegt das? 

Wer ift ſchuld — Die Calbiniſten ſchieben die Schuld auf 
Gott und jagen, daß Gott nicht alle Menſchen in das Bud} des Le- 
bens habe einfchreiben wollen, daß er nicht ale Menfchen habe ſelig 
maden wollen. Das ijt eine greuliche, ſchrecklich Lehre, die die 
Menſchen zur Verzweiflung bringen muß. Aber Gott ift nicht ſchuld 
an der Menfchen Verderben. Wir lefen in der Schrift von einem 
Bud) des Lebens, aber nirgends von einem Buch de Todes, in 
das Bott die hineingejchrieben hat, die nad feiner Verordnung tot 
jein follen in Zeit und Ewigkeit. Ein Buch des Todes gibt e8 nicht. 
1 Zim. 2, 4: „Gott will, daß allen Menjchen geholfen werde.” 2 
Betr. 3, 9: „Gott will nicht, daß jemand verloren werde, fondern 
daß ſich jedermann zur Buße kehre.“ Heſek. 18,33: „Sch babe 
feinen Gefallen am Tod des Gottlofen” Röm. 9, 22: ®ott bat 
aud) „die Gefäße des Zornes mit großen Geduld getragen.” Bon 
den Gefäßen der Barmherzigkeit fagt die Schrift: „die er zube- 
reitet hat zur Herrlichkeit,” V. 23, von den Gefähen des Zornes 
aber: „die zugerichtet find zur Verdammnis“ nicht von Gott, fon- 
dern durch des Teufels und der Menfchen. böfen Willen. *) 

Die Schrift offenbart uns, daß fih Gottes. Gnade über alle 
Menſchen erjtredt. Tit. 2, 11: „ES iſt erfchienen die heilfame Gnade 
Gottes allen Menſchen.“ Röm. 11, 33: „auf daß er. ji aller er- 
barme.“ Joh. 3, 16: „Alſo hat Gott die Welt geliebt.“ Gottes 
Herz Schlägt mit Wohliwollen ebenfo gegen Judas wie.gegen Petrus, 
ebenfo gegen Saul wie gegen David. Ber ihm gilt Fein Anfehen 
der Berfon. Wie die ganze Welt das Licht der Sonne genießt, fo 
ift Chriftus die Duelle aller Gnade, aus welcher alle Menſchen Gnade 
um Gnade fchöpfen fönnen. 

Chriftus hat auch alle Menſchen erlöſt. 1 Tim. 2, 6: „der 
fich felbft gegeben hat für alle zur Erlöfung.” 2 Kor. 5, 19: „Er 
verföhnte die Welt. mit ihm felber.” 1 Joh. 2, 2: „Er ift die 
Verſöhnung für unfere Sünde, nicht allein aber für die unfere, fon- 
dern auch) für der ganzen Welt.“ Joh. 1, 29: „Siehe, das ijt Got- 
te8 Lamm, welches der Welt Sünde trägt.” Def. 53,6: „Der Herr 
warf unſer aller Sünde auf. ihn.” Röm. 5, 18: „Die Reditferti- 

*) „Denn alle Vereitung zur Verdammnis ift vom Teufel und Men- 
ſchen, durd bie Sünde und ganz und gar nicht von Gott, ber nicht will, 
daß ein Menſch verdammt werde. Wie follte er denn einen Menſchen zur 
Verdammnis felbft bereiten? Denn wie Gott nicht iſt eine Urſache der 
Sünde, Jo tft er auch feine Urſache der Strafe, der Verdamnis, ſon⸗ 
dern bie — — der —— iſt die Sünde; denn der Sünde 
Sold iſt der Tod. Und wie Gott, der die Sünde nicht will, aud feinen Ge⸗ 


fallen an der Sünde bat, alfo toill er auf nicht den Tod des Sünders, hat 
auch feinen Gefallen an ihrer Verdammnis.“ (Konlordia 1088, 81.) 
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gung des Lebens ift über alle Menſchen gekommen.“ Röm. 5, 6: 
„Denn auch Chriftus ift für uns Gottlofe geſtorben.“ „Sie ver-_ . 
leugnen den Herrn, der fie erfauft hat.” Wenn den Gottlofen im: 
jener Emigfeit die Augen aufgehen, werden fie erfennen, daß auch 
alle ihre Sünde vergeben war und der Himmel für fie weit offen 
ftand, wenn fie nur geglaubt hätten. (Konfordia 1068.) 

Endlich Tadet Gott auch alle Menſchen ein und will fie zum 
Glauben bringen. Matth. 11, 28: „Kommet her zu mir, alle, die 
ihr mühfelig und beladen feid! ch will euch erauiden.“ Joh. 6, 
37: „Wer zu mir fommt, den will ic) nicht hinausſtoßen.“ Matth. 
28, 19: „Zehret alle Völker.” Mark. 16, 15: „Prediget das Evan⸗ 
gelium aller Kreatur.“ 

Auch daß viele, nachdem fie zum Glauben gefommen find, wie- 
der abfallen, liegt nicht an Gott, ala wolle Gott ihnen, in welchen 
er das gute Werf angefangen hat, die Gnade zur Beftändigfeit nicht 
geben. (Konfordia 1076, 42.) Gott will fie alle im Glauben er- 
halten bis and Enbe, 

Daß Gott aller Menſchen Seligkeit will, hat er mit einem Eid 
beſchworen: Heſek. 18, 33: „So wahr als ich Iebe, ſpricht ber Herr 
Herr.” Davon zeugen die Tränen Chrifti über Serufalem: „Wenn 
du e8 wüßteſt, jo würdeſt du auch bedenken zu dieſer deiner Zeit, 
was zu deinem Frieden dienet.”*) 


30, An wem liegt allein die Schuld? 


Die Schuld, dab viele nicht im Buch des Lebens jtehen, da: 
viele nicht felig werden, liegt allein am Menſchen. Matth. 23, 37: 
„Wie oft habe ich deine Kinder verfammeln wollen, wie eine Henne 
verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, und ihr habt nicht ge- 
wollt!” Apoſt. 7, 51: „Ihr Halsitarrigen und Unbefhnittenen ar 
Serzen und Ohren, ihr widerſtrebet alfezeit dem Heiligen Geijt, wie 
eure Väter alfo aud ihr.“ Bon den Pharifäern fagt die Schrift: 
„Sie verachteten Gottes Rat wider fi ſelbſt,“ Luk. 7, 30. Apoſt. 
13, 46: „Nun ihr es aber von euch, ſtoßet.“ Der Menſch geht aus 
eigener Schuld verloren. Hof. 13, 9: „Israel, du bringeft di ins 
Unglüd.“ 

£ Diefe Schuld der Menſchen läßt fich auch bei den meiſten leicht 
nachweiſen. Sie gebrauchen die Gnadenmittel nidt. Sie haben 
Mofen und die Propheten und hören fie nicht, haben die Bibel und 
leſen fie nicht, Haben Kirchen und befuchen fie nicht. Bei denen, die 
die Gnadenmittek äußerlich gebrauchen und doc nicht zum Glauben 
fommen, Tiegt es daran, daß fie nicht recht hören. Luk. 8, 18: 

*) „Wir müſſen feft Darüber halten, daß, mie die Predigt der Burke, 
alfo auch die Verheigung des Evangelii universalis ei, das ift über alle 
Menſchen gehe.” (Konkordia 1070, 28.) „Solcher Verachtung des Wor- 
tes ift nicht die Urfache Gottes Vorfehung, fondern des Menſchen verfehrter 
Wille, ber die Cnadenmittel und Werkzeuge des Heiligen Geiftes, jo ihm 
Gott durd den Beruf vorträgt, von fich ftößt oder verfehrt und dem Hei— 


ligen Geilt, der durchs Wort kräftig fein will und mirkt, mwiberftrebt.” 
(Kontorbia 1076, 41.) : 





-42 Das Buch des Lebens. 


„Sehet darauf, wie ihr zuhöret!“ Bei denen, die zum Glauben 
‚gefommen find und doch wieder abfallen und verloren gehen, Tiegt 
es daran, daß fie, ftatt gegen die Sünde zu kämpfen, fich wieder 
von ihr überwinden laſſen. 


31. Welche Scheidung wird ſich am Jüngſten Tage vollziehen? 

Die einen ſtehen im Buch des Lebens, die andern nicht. Die 
einen gehen ein in das Paradies; die nicht im Buch ſtehen, werden 
geworfen in den feurigen Pfuhl. So wird ſich am Jüngſten Tag 
eine Scheidung vollziehen, die dur alle Menſchen hindurch— 
‚geht. Matth. 25, 32: „Und er wird fie voneinander ſcheiden, gleich 
‚als ein Sitte die Schafe von den Böden ſcheidet.“ 

Tiefe Scheidung wird gehen durd) die Gemeinden Wie 
wird der Wind Saherbraufen und die Spreu vom Weizen hinmeg- 
fegen, alle Heucdjler und Namendriften aus der Menge der Gläu- 
bigen abfondern! „Wo der Herr fein Häuflein richt’t, da bleibt 
fein Gottlofer nicht.“ Lied 291, 4. 

Die Scheidung geht durch die Geſchäfte. „Zwo werden 
mahlen auf der Mühle; die eine wird angenommen, die andere wird 
verlaſſen werden,“ Matth. 24, 41. In einem Geſchäft arbeiten oft 
viele Leute nebeneinander und befreunden ſich, aber der Jüngſte 
Tag wird fie auseinanderreißen. : 

Die Scheidung geht durch viele Familien. „Zween wer— 
den auf einem Bett liegen; einer wird angenommen, der andere 


wird verlaſſen merden,“ Quf. 17, 34. Der Tod ſcheidet die Ehe. _ 


Das iſt gewöhnlich ein harter Schlag, den der zurübgebliebene Teil 
lange niit überwinden fann. Stehen aber beide Zeile im Bud 
des Lebens, fo ijt die Trennung nur zeitweilig. — Man hört viel 
von Eheſcheidungen. Leute leben in Zanf und Zmwietracht, machen 
ſich das Leben zur Hölfe und laufen auseinander. Aber die fchred- 
lichſte Ehefcheidimg wird an vielen Ehepaaren am Jüngſten Tage 
vollzogen. Du Mann, der du ein Weib halt, dem man es anmer- 
fen Tann, daß fie im Unglauben dahingeht, du Weib, das du einen 
Mann haft, der firchlog dahinlebt und wohl gar bier und da über 
Religion und Kirche fpottet, bedenkt, wenn ihr in foldem Zuftand 
fierbt, was für eine traurige Ehefcheidung das fein muß, wenn am 
Jüngſten Tag der eine Teil zur Rechten Gottes, der andere zur Lin— 
fen fteht, wenn der eine Teil in die ewige Freude und Herrlichkeit 
eingeht, der andere auffteht zur ewigen Schmad) und Schande! Man 
fchrieb früher mitunter auf Zeicheniteine: „Auf Wiederjshen!” Wenn 
e3 aber ein MWiederfehen ijt wie das zwifchen dem reichen Mann und 
dem armen Lazarus! 

32. Hat Gott an uns, die er eingefdhrieben hat, etwas Gutes gejehen? 


Hat Gott irgend etwa Gutes an uns gefunden, um desmwillen 


er uns in das Buch des Lebens gejchrieben hat? Wir müſſen alle . 


befennen: „Ich weiß, daß in mir, das ijt, in meinem Fleifche, woh⸗ 
net nichts Gutes.“ „An mir und meinem Leben ift nichts auf diefer 
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Erd’. „Es ift mit unferm Tun verlor'n, verdienen doch nur eitel 
Zorn." An uns fonnte Gott nichts entdeden, was ihn hätte be- 
wegen fönnen, unfere Namen in das Buch des Lebens einzutragen. 
Wir mangeln des Ruhmes, den wir an Gott haben follten. Wir 
waren tot in Sünden. . Sind wir bon felbjt zu ihm gefommen? 
Haben mir ihn gefucht? Ach nein, der Herr Spricht: „Ihr habt mich 
nicht erwählet, ſondern ich habe euch erwählet.“ 

Aber wir haben doch manderlei gute Werfe getan. Ge— 
wiß, in allerlei Schwachheit. Bei’ der Seligmadhung kommen je- 
doch die guten Werfe des Menſchen in feiner Weife in Betracht. 
Eph. 2, 9: „nicht aus den Werfen, auf daß ſich nicht jemand rüh- 
me.” Tit. 8, 5: „nicht um der Werfe willen.” 2 Tim. 1, 9: „nicht 
nad unfern Werfen.“ Röm. 3, 28: „ohne des Geſetzes Werke.” 
Wir find eingefchrieben worden in das Buch des Lebens, noch ehe 
wir ein gutes Werf getan hatten. Röm. 9, 11: „ehe die Kinder 
geboren waren und weder Gutes noch Böfes getan hatten.“ *) 


Viele Menjhen würden die allergrößten Werfe tun, würden 
auf fpigen Nägeln laufen, bis fie.blutig find, in die Sonne ſchauen, 
bi8 fie blind find, würden monatelang nichts als Wafjerfuppe efien, 
wenn Gott fie nuy um deswillen würde einfchreiben in dag Bud 
des Lebens, ohne daß fie Buße zu tun brauchten. Aber wenn man 
niit einmal durch des Geſetzes Merfe, die Gott "geboten hat 
und die ihm mohlgefallen, jelig werden Tann, wieviel weniger durch 
allerlei felbiterwählte Werke und vergeblichen Gottesdienft! 
Viele - würden Gott reichlich bezahlen, die Namenunterfhrift mit 
Gold aufwiegen; aber der Apoſtel jagt: „Daß du verdammt werdeit 
mit deinen Gelde!“ j 


Halt, ſpricht jemand, ich weiß, was Gott an uns gejehen hat, 
un deswillen er uns in das Buch des Lebens eingejchrieben hat. 
Tas ift der Glaube, der ihm fo wohlgefällt. Allerdings ift der 
Glaube ein.Gott wohlgefälliges Ding. „Ohne Glauben iſt's unmög- 
lich, Gott gefallen.” Aber fag’, wie ift der Glaube in dein Herz 
hineingefommen? Wer bat dir den Glauben gegeben? Mut du 
nicht mit dem dritten Artifel befennen: „Sch glaube, daß ich nicht 
aus eigener Vernunft nod) Kraft an Jeſum Chriſtum, meinen $errn, 
alauhen oder zu ibm kommen kann”? Sagt nit die Schrift: „Ihr 
ſeid auferitanden durch den Glauben, den Gott wirfet?” Na, wenn 


der Glaube dein Werf wäre, dann könnte man verſtehen, warım 


Sott deinen Namen in dag Bud des Lebens gejekt hat: weil du 
fo fromm gewejen bift und Gott alles geglaubt Haft, was er gejagt 
hat. Aber nun hat Gott jelbit diefen Glauben in dir gewirkt. Wo 
bleibt da dein Ruhm? Er ift aus! So ift es denn gewiß, daß Gott 
in uns feine Urfache gefehen hat, um deswillen er unfere Namen 
hätte einjchreiben follen. 


*) „Denn nidjt allein, ehe wir etwas Gutes getan hatten, fondern au), 
ehe mir neboren waren, hat er ung in Chriffo erwählt.“ (Konkordia 


1092, 88 
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33. — hat Gott bewogen, unſere Namen ins — des eehens zu 
ſchreiben? 

es gibt nur — Urſachen, die Gott bewegen — uns ſe⸗ 
lig zu machen. Die eine Urſache iſt die Gnade Gottes. Die 
Schrift redet viel von der Gnade Gottes. 2 Moſ. 84, 6: „Gnädig 
und barmherzig ift der Herr.” Pf. 103, 8. 9: „barmberzig und 
gnädig.“ V. 17: „Die Enate des Herrn mwähret von Ewigkeit zu 
Eimigfeit.“ Pf. 117, 2: „Seine Gnade und Wahrheit waltet über 
uns in Cwigfeit.” \ 

Was iſt Gnade? Wenn der Richter einen zum Tode verur- 
teilten Verbrecher, deifen Schuld über. allen Zweifel hinaus beivie- 
fen ift, freifpricht, das ift Gnade. Wenn Gott einem verlorenen und 
berdammten Menfchen, „dem Moſes ſchon den Stab gebrochen und. 
ihn der Hölle zugeſprochen,“ das Paradies öffnet und ihn zum Er- 
ben der Seligkeit macht, das ift Gnade. . Daß. Gott den Gott. 
lofen gerecht mad;t, das ijt Gnade. Gnade ift dem Verdienft ent- 
gegengefeßt. Die Gnade Gottes ift die gnädige Gefinnung, das 
Wohlwollen Gottes gegen ung Menfchen. Sie iſt im Grunde nichts 
anderes als Liebe, „ES ift das ewige Erbarmen, daß alles Denfen 
überfteigt.“ Diefer Gnade Gottes verdanken wir e8, daß wir im 
Bud des Lebens ftehen. Tiefer Gnade Gottes verdanken wir es, 
daß wir zum Glauben gekommen und bis heute im Glauben erhal- 
ten worden find, 

Eine Anzahl Ärzte Stand einmal um den Leichnam eines Mör- 
ders, der eben gehängt worden war, um ihn zu unterfuchen. Da 
wurde auf einmal einer der Ärzte blaß und fing an zu zittern. Auf 
die Frage, was los fei, fagte er: „Sch erkenne in dem Menſchen, 
der bier vor ung liegt, meinen Sugendfreund, mit dem id) aufge- 
wachen bin. Daß ih num der berühmte Doktor geworden bin, 
während er als ein Mörder vor ung liegt, dafiir weiß ich feinen an- 
dern Grund als die Gnade Gottes." Ja, fo fteht eg bei uns: Daß 
wir wım Glauben gefommen und darin bisher erhalten worden find, 
das verdanfen wir einzig und allein der Gnade Gottes Verſtehſt 
du nun, warum wir in unferer Kirche fingen: „Wllein Gott in der 
Höh' ſei Ehr’ und Tank für feine Gnade?“ 

Die andere Urfache, die Gott bemogen Hat, uns in das Buch 
des Lebens zu jchreiben, ift dag Verdienſt Sefu Ehriftt. 
Tie Schrift fagt: Eph. 1, 4: „Er hat uns angenehm gemadt ir 
dem ©eliebten.” Hätte Ehriftus die Menfchen nicht erlöft, dann 
ftünde fein Name im Bud, des Lebens. Gäbe e3 fein Leiden des 
Sohnes Gottes. jo gäbe es fein Buch des Lebens. Nachdem aber 
Chriſtus durch Leiden und Sterben die Gerechtigfeit erworben hat, 
die vor Gott gilt, wuft er aus: „Sch bin: der Weg und die Wahrheit 
und das Leben. Niemand kommt zum Vater denn durch mid.” 
„sch bin die Tür; fo jemand durch mid, eingehet, der wird felig 
werden,“ Joh. 10, 9. Um Ehriftt willen ftehen wir im Bud des 
Lebens, wie wir fingen: „DO Sefu, hilf zur felben Zeit von wegen 
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deiner Wunden, daß ich im Bud) der Seligfeit werd’ aufgezeich- 
net funden! Daran ich denn auch zweifle nicht, denn du Haft ja 
den Feind geriht’t und meine Schuld bezahlet.“ 

Weil wir durch EC hriftum felig werden, heit daS Buch des 
Lebens aud) dag Buch des Kammes. Off. 21,27. Kap. 13, 8: 
„geichrieben in dem lebendigen Bud; des Lammes, das erwürget 
it.“ Er ift ermürgt und hat uns Gott erfauft mit feinem Blut, 
darum find, unfere Namen mit dem feinigen aufs innigite ver- 
Mmüpft Das Bud) des Lebens ift Jeſus Chriſtus.“) 

AG mein Herr Jeſu, wenn ich Dich nicht Hätte, 

Und wenn dein Blut nicht rn mid —— red'te, 
Wo ſollt' ich Aermſter unter den Elenden 
Mich font hinwenden? 

ch müßte nicht, mo ich vor Sammer bliebe, 

enn wo ift fol ein Hera mie deing voll Liebe? 
Du, du bift meine Zuverſicht alleine, 
Sonjt wei ich feine. 

"Die Urfadhen der Eintragung der Namen find alſo Gottes 
‚Gnade und Chrijti Verdienft und feinerlei Urfache in ung. „Durch 
diefe Lehre wird Gott feine Ehre ganz und völlig gegeben, daß er 
aus lauter Barmherzigfeit in Chriſto ohne alle unfer Verdienit oder 
guten Werfe uns felig mache.“ (Kankordia 1090, 87.)7) 

34. Bleibt nicht bei dieſer Lehre noch manches dunkel? 

Allerdings! Wir haben gefehen, der eine fteht im Bud) des 
Lebens; der andere nicht; der eine kommt zum Glauben, der andere 
nidt. „Der eine wird verſtockt, verblendet, in verkehrten Sinn da- 
hingegeben; ein anderer, fo wohl in gleiher Schuld, wird wieder- 
um befehrt." (Konfordia 1080, 57.) ‚Denkt an die beiden Schä- 
‚Her am Kreuz. Sie hatten beide ein gottlojes Leben geführt, aber 
‚beide fommen in Berührung mit dem Heiland, fie hören beide die 
‚holdfeligen Worte Chriſti. Der eine wird noch in der letzten Stunde 
befehrt, der andere fährt dahin an feinen. Ort. — Da waren bie 
‚zwölf Sünger: fie haben alle die großen Wunder Chriſti gefchaut, 
feine herrlichen Predigten und Worte nom Reiche Gottes gehört, 
‚alle in gleicher Weife feine Liebe erfahren, .und doch wird einer unter 
ihnen zum Verräter; und er ging hinaus, und es war Nacht. — 
Geſchwiſter wachfen in demfelben Haufe auf, genießen dieſelbe Er- 
ziehung, und doch geht der eine den ſchmalen Weg zum Leben, der 
‚andere den breiten Weg zur Verdammnis. Wir fönnen nicht alles 
begreifen und berftehen. “ ; 
REES NEN ESSIG FREE 

*) „Wir follen die ewige Wahl in Chrifto und feinem heiligen Eban⸗ 
‚gelium als in dem Buch des Lebens fuchen.” (Konkordia 1092, 89.) 
„Daß alfo die ganze heilige Dreifaltigfeit, Gott der Water, Sohn und 
Geiſt, alle Menichen auf Shrifhum weiſen als auf das Buch des Lebens.” 
(Ronfordia 1084, 66.) „Sie follen Chriftum hören, welcher iſt das Buch 
"des Lebens.“ (Konkordia 1084, 70. ua: — 

+) „Darum e3 falſch und unrecht iſt, wenn gelehrt wird, daß nicht 
‚allein die Barmberzigfeit Gottes und das allerheiligite Verdienſt Chriftt, 


fondern auch in un3 eine Urſache der Wahl Gottes fei, um welcher wil⸗ 
Jen Cott uns zum ewigen Leben erwählet habe.” (Konkordia 1092, 88.) 
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Wir ftehen im Buch des Lebens, andere nit. Sind wir beifer 
als jene? Nein, gewiß nicht! Wir lagen in gleichem Verderben,. 
in gleiher Schuld. „Wir waren auch Kinder des Zorneg von Na- 
tur gleichwie auch die andern.” Es bleibt Hier ein Abgrund, in den. 
wir nicht hineinihauen können. Wir können Gottes Wege nicht 
erforihen. Gottes Mege find jo tief wie ein Meer. Wohl find 
ihon Menſchen auf dem Meeresboden gewefen und haben diefes und. 
jenes gejeben, aber eg gibt Tiefen des Meeres, bie fein Menſch er- 
forfhen Tann. Solder Art find die Wege Gottes, unerforſchlich. 
„Wer bat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ijt fein Ratgeber ge- 
weſen? DO welde Tiefe des Reichtums, beide der Weisheit und Er- 
feuntnis Gottes!" Röm. 11, 33, 34, ; 

Wir müffen uns genügen laffen an dem und uns halten an. 
das, was die Schrift jagt: „Israel, du bringft dich ins Unglüd; 
denn dein Seil ſteht allein bei mir.” Sof. 13, 9. Daß ein Menid 
verloren gebt, ift feine eigene Schuld; daß ein Menfch jelig wird, 
ift allein Gottes Gnade.“) 


35, Wozu foll uns dieſe Lehre dienen? 


a. Zur Prüfung Im Buch des Lebens ftehen nur Gläu- 
hige. Nur wer im lebendigen Glauben an \efum fteht, hat die 
Hoffnung des ewigen Lebens. Wie fteht es mit dir? Steht du 
im Glauben? Sit e8 dir ein Ernft mit deinem Chriftentum? 
„Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben feid; prüfet euch ſelbſt!“ 
Sa, wir wollen alle Gott bitten, daß er ſelbſt unfere Herzen und 
Nieren prüfen möge. „Prüf', erfahre, wie ich's meine, tilge allen. 
Heuchelſchein! Sieh, ob ich auf böſem, betrüglichem Stege, und 
leite mic), Södjfter, auf eiwigem Wege!" Lied 249, 10. Schafft: 
eure Seligfeit mit Furcht und Zittern! „Eile und erretie deine: 
Seele!“ 

b. zur Mahnung. Mir find eingefchrieben in die Liſte 
der Scligen. Wir find Kinder Gottes und Erben der Seligfeit. 
Unfere Seimat iſt im Himmel. Sollten wir nun nicht auch als die 
Kinder Gottes, als die Bürger des Himmelreiches leben und wan— 
deln, dent Serrn zu allem Gefallen? Sollten wir nicht ein ru- 
biges und ftilles Leben führen in aller Gottjeligfeit und Ehrbar- 
feit? Sollten wir nicht alles, was mir find und vermögen, alles, 
was wir haben, in den Dienjt deffen jtellen, der uns eingefchrieben: 
hat in das Buch des Leben und ung den Simmel aus Gnaden 
ichenft? „Des alles ic) ihm zu danfen und zu loben und dafür zu 
dienen und gehorjam zu fein ſchuldig bin, das iſt gewißlich wahr.“ 


c. Zum Troft. Die Jünger erzählten Jeſu, wie ihnen aud) 
die Geifter untertan waren und wie fie ſich darüber freuten. Aber 

*) Gott Hat uns bon dieſem Geheimnis noch viel verſchwiegen und 
verborgen und allein feiner Weisheit und Erkenntnis vorbehalten, welche 
wir nicht erforſchen noch unſern Gedanken hierin folgen, ſchließen oder grü⸗ 
bein, ſondern uns an das geoffenbarte Wert halten jollen. (Konkordia⸗ 
1080, 52.) — 
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ber Herr jagt ihnen: „Freuet euch, daß eure Namen im Simmel ge⸗ 
ſchrieben find!” Luk. 10, 20. Das ſoll unſere Freude und unſer 
Zroft fein. Wenn wir auch von den Gaben des Geiltes und den 
Glüdsgütern diefer Welt nicht viel befigen und noch fo arm und 
gering find, das alles kann ung nicht traurig maden. „Warum 
fol’ ich mid) denn grämen? Hab' ich doc; Chriftum noch, wer will 
mir den nehmen? Wer will mir den Simmel rauben, den mir 
ſchon Gottes Sohn beigelegt im Glauben?“ Lied 375, 1. 


Und hat Gott das Größere an uns getan, wird er nun nicht 
auch dag Kleinere und Geringere tun? Wird er ung nicht verfor- 
gen, nähren und Heiden? Wird er ung nicht beſchirmen, daß keine 

-. Plage fi) zu unferer Hütte naht? Wird er nicht alles Kreuz und 

— Veiden zu unſerm Beſten weden? Iſt Gott für uns, was’ hat alles 

— | Leiden diefer Zeit zu bedeuten? Es iſt nicht wert der Serrlichkeit,. 
die an ung ſoll offenbaret werden.*) 

i Dieſe Lehre gibt uns aber noch einen ganz befonderen Troſt, 

N nämlich daß Gott ſchon, ehe du geboren, ja ehe der Welt Grund ge- 

legt war, an dic gedacht und Nat gehalten und bei fich beichloffen 

- Hat, wie er dich zum Glauben bringen und im Glauben erhalten. 

: wolle. Er hat dir nicht bloß gefagt, daß du felig werden jollit, er- 
bat es fogar in fein Buch gefchrieben. Er will dich deiner Selig- 
feit ganz gewiß machen. 

Sa, Gott bat deine Seligfeit aus deinen Händen genommen. 
wo fie durch Schmachheit deines Fleiſches gar leicht könnte verloren- 
‘x gehen, und in feine allmädtige Hand genommen. Niemand wird 
dich aus feiner Sand reißen!f) 


Wir fchliegen mit dem Vers: „Schreib meinen Nam'n aufs 

befte ins Bud, des Lebens ein und bind’ mein Seel’ fein fefte ins 

ſchöne Bimdelein der’r, die im Himmel grünen und bor dir leber 

frei, fo will ich ewig rühmen, daß dein Herz treue jei.“ Lied 
426, 5. 





i *) „Es gibt auch diefe Lehre in Kreuz und Anfehtung herrlichen: 
N \ Troft, nämlid), daß Gott in feinem Nat vor der Zeit der Welt bedacht 
und befchloflen babe, daß er uns in allen Nöten beiitehen, Geduld ver⸗ 
leihen, Troft geben, Hoffnung wirken und einen folchen Ausgang ber 
ſchaffen molle, daß es ung feliglich fein möge.” (Konkordia 1078, 48.) 


) +) Es gibt aud) diefe Lehre den fchönen, herrlichen Troft, daß Gott’ 
eines jeden Chriften Belehrung, Gerechtigkeit und Seligfeit jo Hoch ſich 
bat angelegen fein laffen und es fo treulich damit gemeint hat, daß er, 
che der Welt Grund gelegt, darüber Rat ‚gehalten und in feinem VBor- 

fat berorbnet hat, wie er mich dazu bringen und darin erhalten wolle: 
item, dab er meine Seligkeit fo mohl und gewiß babe verwahren wollen, 
teil fie durch Schmachheit und VBosheit unferd Fleiſches aus unfern Hän⸗ 
den leichtlich könnte verloren oder durch Lift und Gewalt des Teufels: 
und der Welt daraus geriffen und genommen erden fünnte, daß er die- 
& felbe in feinem ewigen Vorjab, welcher nicht fehlen oder umgeftoßen wer⸗ 
den kann, verordnet und in die allmädjtige Hand unfers Heilandes Jeſu 
Chriſti, daraus uns niemand reißen kann, zu bewahren gnelent hat ob. 
10. Daher au Paulus jagt: Mer will uns fheiden von der Liebe Got—⸗ 
te3 in Chriſto?“ (Aunlordia 1078.) 





